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Vor dem Rücktritt Dr. Curtius — Treviranus wird Siedlungs⸗ 
miniſter — Keine Mehrheit für Brüning — Rechkskurs in Sicht! 


Berlin. Ein Teil der Berliner Abendblätter beſchäf⸗ 
tigt lich im Zuſammenhang mit den parlamentariſchen 
Ausſickten des Kabinetts Brüning im Anſchluß an die 
glichteit des Nüdtritts des Reichsaußenminiſters 
urtius mit Gerüchten, wonach eine noch viel weiter⸗ 


gehende Umbildung des Kabinetts Brüning 


enorſtehe. Das „Berliner Tageblatt“ will wiſſen, daß 


nunmehr auch die oft angekündigte Uebernahme des Reichs: 


wirtſchaftsminiſteriums durch Geheimrat Schmitz von der 
JG.⸗Farben erfolgen und der Staatsſekretär im Neichsjuſtiz⸗ 
miniſterium, Joel, zum Neichsjuſtizminiſter erannt wer⸗ 
ben jolle, Die Ernennung des Miniſters Trevirauus 
zum Reichsſiedlungskommiſſar ſei beſchloſſen. 
Man ſpreche weiterhin ſogar von einem Rücktritt des Reis: 
verkehrsminiſters von Guerard. Alle die Um: oder Neu⸗ 


beſetzungen ſollten nor dem Zuſammentritt des Reichstages 


erfolgen. Das Blatt drückt die Hoffnung aus, daß dieſe 
Maßnahmen die Fraktionen des rechten Negierungsflügels 
davon abhalten würden, für einen Mißtravensantrag zu 
timmen. Die „Voſſiſche Zeitung“ weiß zu berichten, daß 
nach der Sitzung des Keichsraies am morgigen Diexstar, in 


der Reichskanzler Brüning ſein gejamies Negierungs: 


vrogramm — einſchließlich der bevorſtehenden Notperord⸗ 
nung — in einer großen Rede auseinanderſetzen dürfte, Be⸗ 
ſurechungen mit den Parteiführern ſtattfinden ſollen, die 
ich auf die Stellungnahme der einzelnen Gruppen im 
Reichstag beziehen ſollen. Im gleichen Zuſammenhange 
fordert die DA. in einem „Zweites Kabinett Brü⸗ 
ning?“ überſchriebenen Artikel eine gänzliche Uingeſtal⸗ 
tung des Kabinetts. Das Blatt erklärt, man ſpreche nun⸗ 
mehr allgemein von zwei politiſchen Löſungen, 
die ſich aufdrängten. Die eine ſei ein Kabinett Hugenberg. 
Da das Zentrum dieſes Kabinett beſtimmt nicht mitmachen 
mürde, ſcheint vielen die andere Löſungsmöglichkeit in einem 
Kabinett Geßler, Bracht oder Stegerwald zu lie⸗ 
gen, mit Brüning als Außenminiſter. Demgegenüber for: 
dert das Blatt von Brüning den Ausweg einer radikalen 
Ambildung ſeines Kabinetts. Brüning müſſe 
ſich von parteipolitiſchen Rückſichten vollkommen freimachen 
und ein nationales Kabinett ohne Berückſichtigung der Frak⸗ 
tionsintereſſen auf die Beine ſtellen. Das Kabinett Brüning, 
22 es ſei, werde die Tagung des Reichstages kaum über⸗ 
eben. n ee N 
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egal beruhigt Boten 


Zalesli beim franzöſiſchen Premier — Keine Urſache zur Beunruhigung 


Paris. Die Waſhingtoner Meldung, daß beim Beſuch 


Lavals bei Hoover auch die Frage des Danziger Korridors 


beſprochen werden ſolle, hat in polniſchen Regierungskreiſen 
lebhafte Beunruhigung ausgelöſt. Nach einer 
Havas⸗Meldung aus Worſchau hat Außenminiſter Zales bi, der 
fi, Ende vergangener Woche in Paris befand, Diele Frage ſoſort 
mit Lapal besprochen. Dielen, habe Zaleski verſſchert, 
daß Polen keinerlei Veranloſſung habe, irgendwie heun⸗ 
ruhigt zu ſein. f 


Keine Arſache zur Beunruhigung! 
Ein Interview des Außenminiſters Zaleski. 

Warſcha u. Ein Vertreter der offiziellen Oberſtenagentur 
„Istra“ hatte mit dem polniſchen Außenmiuiſter Zaleski 
f ne Unterredung, in welcher er ihn um Erklärungen über die 
webenden politiſchen „Gerüchte“ bat. Der Außenminiſter gab 
iner Verwunderung Ausdruck, daß in der polniſchen Preſſe 
ſolche Tendenznachrichten auftauchen, als wenn Frankreich ir⸗ 
zendwelche Abmachungen getroffen Hütte, die Polen betreffen, Der 
* benminilter ſagt, daß er mit den franzöſiſchen Staatsmännern 
dugere Unterredungen hatte, zwei Tage, als dieſe aus Berlin 
ſaumlehrten. Er lönne nur verſichern, aß keinerlei Urs 


Men zur Beſorgnis vorlägen, daß die Beziehungen zwiſchen 


men und Frankreich die beten feien, wie man ſie ſich zwi⸗ 

zen den beiden Ländern nur münſchen könne. Darüber hinaus 
zabe der franzöſiſche Premier verſichert, daß er immer für 
ante Beziehungen ſorgen werde und Frankreich nichts unter⸗ 
ehme. um Polen irgendwie Nachteile zu ſchaſſen. Gegenüber 
Wa, ameritaniſchen „Gerüchten“ hat der Nußenmiuſſter keinerlei 
Lorte verloren. 


De 


Das Ergebnis der lettiſchen 
Der Erfolg der Deutſchen. 
zei Riga. Das vorläufige Ergebnis der Parlamentswahlen 
eigt, daß die deutſchen Liſten in ſämtlichen Wahlbezirken 
In ſie aufgeſtellt waren, ein voller Erfolg zuteil wurde. 
= ziga wurden für die deutſche Liſte eine jeit Kriegsende 
Int erreichte Zahl von 30 260 Stimmen abgegeben. Amt⸗ 
1 wird beſtätigt. daß auf die deutſchen Liſten 6 Abgeordnete 
ie Bisher entfallen. Das vorläufige Ergebnis iſt folgendes: 


Wahlen 


Minderheiten: 17 (bisher 18), darunter 6 Deutſche, 
Polen: 1 (2) 
Ruſſen: 6 (6) 
Juden: 4 (4 
Lettiſche Rechtsparetien: 7 (9) 
Bauernbund u. lettgalliſche Gruppe: 28 (29) 
Mittel⸗ u. linksbürgerliche Paretien: 16 (10) 


Sozialiſten und Kommuniſten: 32 (34) 


Die Wahlen im Wah bezirk Przemysl 
a ungültig 

Warſchau. Das Oberſte Gericht hat geſtern die Wahlen im 
Bezirk 48, Przemysl, Dobromil, Sandok⸗Brzoſow 
unterſucht und dieſe Wachlen als ungültig erklärt. Damit 
verlieren die Abg. Galica, Auguſtynczyk, Jurczyk 
und Grodzäicki vom Regierungsblock, Pawlowski von 
der Volkspartei und Zachajkiewicz von den Ukrainern 
ihre Mandate. Das Innenminiſterium hat gemäß der Wahl⸗ 
ordination Neuwahlen innerhalb 14 Tagen ausgeſchrie⸗ 
ben. Wie es heißt dürften die Wahlen an dem bisherigen Re⸗ 
jultat nur wenig ändern. 


Demonſtration von Heimwehrleuken 

Wien. Nach einer Heimwehrverſammlung in Graz, in der 
Bundesführer Starhemberg geſprochen hatte, kam es vor 
dem Grazer Landesgericht zu Demonſtrationen der 
Heimwehrangehörigen für die noch in Haft befindlichen Putſch⸗ 
teilnehmer. Die Demonſtrationen ſetzten ſich dann an ver⸗ 


ſchiedenen Plätzen der Stadt ſort. Polizeigriff mit Gum⸗ 
miknüppeln ein und ſtellte die Ruhe wieder her. 


Amerikaniſche Großbanten-Juſion 
Albert Wiggin, Präſident der National City Vank. 
Die belannte National City Bank of New Pork hat die Bank 
of America übernommen. Das nme Inſtitut hat rund 10 
Milliarden Reichsmark Kapital und Neſexrven und iſt die zweit⸗ 
größte Bank der Welt. i 


| Sorgenvolle Vorboten? 


Das Programm der amerikaniſch⸗franzöſiſchen Aussprache 
iſt noch nicht feſtgelegt und niemand kann vorausſagen, 
welchen Umfang es annehmen wird. Zunächſt ſoll es ſich 
um Regelung der Rüſtungsfragen handeln, wobei Amerika 
beſonders auf Frankreich und Polen bedacht ſein ſoll, wobei 
man, ſo nebenbei, Deutſchland eine Offerte anbieten will, 
eine Art Stillhalteaktion in ſeiner „aktiven“ Außenpolitik 
zu empfehlen, alſo auf Reviſionswünſche zu verzichten, wo⸗ 
für ihm die Aenderung der Reparationen und Frankreich 
die Streichung von Kriegsſchulden in Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den. Aber man muß abrüſten, und zwar gleich um 25 Pro⸗ 
zent, und man bezieht Polen ſofort mit hinein, ſtellt aber 
fünfzigprozentige Streichung der Schulden in Sicht, über⸗ 
geht dabei 1 England, wie es ſich in dieſem Kuhhandel 
verhalten ſoll. Aus London will Lord Reading nach Paris, 
man will Laval bearbeiten, um zu erfahren, was er in 


Berlin erreicht hat und worüber er in Waſhington ver⸗ 
handeln will, um gewiſſermaßen gegenüber den amerikani⸗ 


ſchen Forderungen einen gleichartigen Kriegsplan zu ent: 
werfen. Kurz und ſachlich berichtet man aus Amerika, daß 
die Abrüſtungsfrage die wichtigſte iſt und wenn es ſich er⸗ 
möglichen läßt, eh die amerikaniſchen Wünſche unter⸗ 
geordnet werden. ann wäre man bereit, um die gleiche 
Zeit eine Weltfinanzkonferenz einzuberufen, na⸗ 
türlich unter amerikaniſcher Führung, um dem Uebel der 
Weltwirtſchaftskriſe endlich beizukommen. 


„Die Warſchauer Preſſe war faſt über den amerikani⸗ 


ſchen Beſuch des franzöſiſchen Freundes beruhigt, nachdem 
am Sonnabend berichtet werden konnte, daß der polniſche 


Außenminiſter Zaleski mit Laval eine Unterredung hatte, 
über welche er noch dem Sejm Aufklärung geben werde. 


Man konnte daraus entnehmen, daß alles in beſter Ordnung 
it daß Frankreich ſeinen Freund an der Weichſel nicht ver⸗ 


geſfen werden und daß auch die amerikaniſche Reiſe keinerlei 
Weſenszüge zeige, die zu Beſorgniſſen Veranlaſſung geben 


könnten. And plötzlich wird eine Nachricht kolportiert. in 
der es heißt, daß der amerikaniſche Staatsſekretär des Aeu⸗ 
ßeren, Stimſon, mit dem Sachverſtändigen in Abrüſtungs⸗ 


’ 
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fragen, Morow, eine Unterredung hatte, die ſich auf den pol⸗ 


niſchen Korridor bezogen haben ſollen. Sieben Stunden 
hätte dieſe Unterredung gedauert und auch die Bearbeiter 
der weſteuropäiſchen Politik ſollen von dieſen Fachmännern 
gehört worden ſein. Ein echt amerikaniſches Senſations⸗ 
blatt, „Baltimore Sun“, will nun wiſſen, daß das Ergebnis 


dieſer Ausſprache ein Vorſchlag an Frankreich ſein ſoll, in 


der Korridorfrage ſolle Polen den deutſchen Wünſchen ent⸗ 
ſprechen und man werde ſich in der obenerwähnten Weiſe 
der Schuldenabſtriche erkenntlich zeigen. Amerika, ſo lieſt 
man aus dieſen Senſationsmeldungen heraus, habe das 
allergrößte Intereſſe vor Regelung der Abrüſtungsfrage im 
Oſten ſtabile Verhältniſſe zu ſchaffen. Man kann ſich 
denken, welchen Eindruck dieſe „Bombenbotſchaft“ in der 
Warſchauer Preſſe hervorgerufen hat. 


Es braucht nicht betont zu werden, daß man hier ſofort 
eine Einheitsfront gebildet hat und ruhigen Gewiſſens er⸗ 
klärt, für Polen gäbe es keine Korridorfrage, und wer etwa 
glaubt, in den erwähnten Schritten Polen ſolche Vorſchläge 
zu unterbreiten, der begehe eine Erpreſſung, die ſich Polen 
nie gefallen laſſen werde, ſelbſt vom franzöſiſchen Freund 
nicht. Als aber vor einigen Tagen eine andere Treppen⸗ 
witzgeſchichte gerüchtweiſe verbreitet wurde gleichfalls im 
Zuſammenhang mit Lavals Amerikareiſe, konnte man I 
in Warſchau ſehr begeiſtern, denn der fragliche Vorſchlag 
ging dahin, daß Deutſchland durch Amerika ſofort geholfen 
werde, und Frankreich will ſich ſehr ſtark finanziell bei 
dieſer Hilfe engagieren, wenn ſich Deutſchlazd verpflichte, 
im Verlauf von zehn Jahren keinerlei Neviſionswünſche be⸗ 
züglich ſeiner Oſtgrenzen anzumelden. 


ſchen aller Patrioten. Genau fo, wie der erſte, jo gehört 
auch der letztere Plan in das Gebiet der polniſchen Be, 
taſien, die bei gewiſſen „diplomatiſchen Korreſpondenten? 
entſtehen, die ſich dann im Klub oder im Kaffeehaus k 
luſtig machen. wie dumm doch die Staatsmänner und ihr 
es iſt nicht zu leugnen, daß ſoſche Nachrichten geneigt ſind, 
den Bierbarfpoliktiern. den hochwichtigen politiſchen Kanne⸗ 

gießerſtoff zu liefern, die noch mehr als der Senſationsliſt, 

ihren Geiſt freie Bahn ſchießen laſſen. 5 


Da war geradezu 
helle Begeiſterung, das war ein Plan, ganz nach den Wün:⸗ 
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Menſchen ſind, als dieſe Teutonen, dieſe Erbfeinde? 


\ 


Daß die polniſche Preſſe au! Solhe Tendenznachrichten 
hineinfällt, iſt nur ein Beweis, wie unſicher dieſes „Niemals 
eine Korridorfrage“ im Gefühl der polniſchen Pazifiſtik auf⸗ 
zufaſſen iſt. Gäbe es über dieſe Frage ein „niemals“, in 
brauchte man ſich darüber nicht ſoviel Sorgen zu machen. Da⸗ 
durch, daß man forigeſetzt dieſes Problem diskutiert, gibt man 
nur ſelbſt zu, daß etwas an den ganzen Problemen nicht in 
Ordnung iſt und daß ſie einer Abänderung bedürfen. Wir 
halten alle Reviſions⸗, als auch Grenzfragen, in dieſer Zeit 
für vollkommen nebenſächliche Dinge. Erſt müſſen die 25 


bis 30 Millionen Menſchen in der Welt wieder Arbeit und 


Brot haben, das iſt das Wichtigſte. Dazu bedarf es aber 
der Verſtändigung der Völker und wenn Amerika jetzt den 
„Verſtändigungstreiber“ ſpielt, ſo doch nur, weil es ſelbſt von 
den Ereigniſſen begraben zu werden bedroht iſt. Es iſt nur 
zu begrüßen,, daß man ſich darüber einigt, wie die Welt aus 
dem Chaos herauszuführen iſt. Daß hierzu die Verſtändi⸗ 
gung über Ziel und Weg erſte Vorausſetzung iſt, darüber 
braucht kaum ein Wort verloren zu werden. 

Polen hat, anläßlich der letzten Völkerbundstagung, eine 
Art Note „Zur moraliſchen Abrüſtung“ eingebracht. Wie 
wäre es, wenn man mit dem Inhalt dieſer Note zunächſt in 
Polen bei der chauviniſtiſchen Preſſe beginnen würde und 
nicht zuletzt bei gewiſſen „Regierungsorganen“. Unjeres Er⸗ 
achtens nach ſind dieſe die größten Hinderniſſe einer Verſtän⸗ 
digung, nicht nur nach ihnen, ſondern auch nach außen. Die 
deutſchen Chauviniſten ſind um kein Jota beſſer, wir ſetzen 
dies mit allem Nachdruck voraus. Aber glaubt man, daß die 
Deutſchenhetze, die in Polen mit wenigen Ausnahmen von 
der ganzen Preſſe geübt wird, und zwar tagein und tagaus, 
nicht jenen Boden ſchafft, auf welchem dann die Phantaſie⸗ 
gebilde entſtehen, wie ſie in den Korridorgerüchten zum 
Ausdruck kommen? Wäre in Warſchau, aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch in Berlin, nur ein wenig Wille vorhanden, ſich zu 


verſtändigen, die Not beider Völker wäre bedeutend leichter 


zu ertragen. Korridor und Grenzreviſion, ſie ſind, wir wie⸗ 
derholen, nebenſächliche Dinge, wenn die Völker ſich verſtän⸗ 
digen wollen. Und wir wollen doch moraliſche Abrüſtung 
gegen die Hetze, wir predigen die Friedensfreundſchaft, wir 
ſind Gegner des Krieges und dazu noch das auserwählte 
Land des Katholizismus in hundertprozentiger Form. Läge 
es nicht an uns, ein wenig von unſeren politiſchen Export⸗ 
artikeln im eigenen Haus Gebrauch zu machen, um den 
„Hunnen und Barbaren“ zu zeigen, daß wir doch beſſere 
Alle 
dieſe Sorgen um Korridor und Reviſionen könnten bald ver⸗ 
ſchwinden, wenn wir mit dazubeitragen wollten. Weniger 
mit Worten, mehr mit Taten! Ill. 
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Radikaler Gehallsabbau auch bei den 


engliſchen hohen Beamten 
Der engliſche Generalſtaatsanwalt, Sir William Jowett, der 
bisher ein Jahresgehalt von 7000 Pfund bezog, wird in Zu⸗ 
kunft nur noch 2000 Pfund erhalten. Radikaler Gehaltsabbau 
auch im „reichen“ England! 


Die Breslauer Sozialdemokratie feſt 


Nur unbedeutende Abſplitterung — Gegen die Frreführung der Jugend 


Breslau. Im Breslauer Gewerkſchaftshauſe fand am Sonn⸗ 
tag eine über ſechs Stunden währende Konferenz des Bezirks⸗ 
verbands Mittelſchleſien der Sozialdemokratiſchen 
Partei ſtatt, die unter anderem auch von einer Reihe ſchleſi⸗ 
ſcher ſozialdemokratiſcher Abgeordneter beſucht war. Im 
Vordergrund der Beratungen ſtand die Gründung der Sozial'ſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei und die Handlungsweiſe des abgeſetzten 
Breslauer Vorſitzenden Dr. Eckſtein und ſeiner Anhänger. Die 
Redner, unter ihnen Landstagsabgeordneter Dr. Hamburger 
und das Mitglied des Reichsparteivorſtandes, Stelling, ſpra⸗ 
chen ſich ſcharf gegen das Verhalten Dr. Editeins aus. Die Konz 
ferenz billigte den Abſetzungsbeſchluß des Bezirksvor⸗ 
ſtandes und bezeichnete Dr. Eckſtein und ſeine Anhänger 

als Schädlinge und Verräter der Arbeiterklaſſe. 
Ein Funktionär aus der Provinz nahm gegen die bisher von der 
Partei geübte Tolerierungspolitik Stellung. In dem Bezirk 
Mittelſchleſien hätte das Vorgehen der Spalter nur ganz gerin⸗ 
gen Anklang gefunden. In der Vezirkskonferenz wurden zwei 
Entſchließungen gefaßt. In der einen von der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterjugend wird erklärt, 


daß die Spalter in Breslau eine ideal gefinnte Jugend 
für ihre egoiſtiſchen Zwecke mißbraucht haben. 

Nur eine ſtarke Arbeiterpartei könne die Ziele des Sozialismus 
verwirklichen. In der anderen Entſchließung wird betont, daß 
die ſonderorganiſatoriſchen Machenſchaften von langer Hand 
vorbereitet worden wären. Die Abſplitterung bedeute eine 
Schwächung der Partei. Gerade jetzt wäre die Einheit der 
Arbeiterſchaft dingender notwendig als je. ; 

Alle diejenigen, die von der Sozialdemokratiſchen Partei 

Ehrenämter erhalten hätten und jetzt zu der neuen Par⸗ 

tei gegangen wären, müßten die Aemter zurückgeben. 
Jeder, der die neue Partei unterſtütze, helfe Hitler und Hugen⸗ 
berg, Vögler und Thyſſen. In der Konferenz wurde außerdem 
nech Mitteilung von Zuſtimmungserklärungen der Unterbezirke 
Schweidnitz, Reichenbach und Striegau gemacht, 

in denen zur Abwehr der Staltungsbeſtrebungen auf⸗ 

gefordert wird. 

Man rechnet damit, daß vielleicht der 2. Vorſitzende, Nagel in 
Brieg, noch aus der Partei ausſcheiden wird. Sonſt ſtehe aber 
dieſer Bezirk geſchloſſen hinter der SPD. 


Kampfbereitſchaft der Arbeiterpartei 


Die Jahrestagung der engliſchen Arbeiterpartei — Gegen Schutzzölle 


London. Auf der Jahresverſammlung der Arbeiterpartei, 
die am Montag in Scarborough eröffnet wurde, forderte Hen⸗ 
derſon in ſeiner, von zahlreichen Zwiſchenrufen unterbroche⸗ 
nen Rede angeſichts möglicher Neuwahlen vor allen Dingen 
zur Einigkeit innerhalb der Partei auf. 

Eine Erörterung des Ausſchluſſes Mac donalds, Snow⸗ 
dens und Thomas aus der Partei lehnte die Paxteileitung 
mit dem Hinweiſe ab, daß ſich die Frage bereits von ſelbſt ge⸗ 
regelt habe. 

Der neugewählte Vorſitzende der Konferenz, Hirſt, führte 
in längerer Rede aus, daß das Pfund durch die getroffenen 
Sparmaßnahmen noch keineswegs geſichert ſei und daß die Natio 
nalregierung Neuwahlen deshalb ſchnellſtens auszuſchreiben ge⸗ 
denke, bevorſichdie Auswirkungen aufdie Lebens⸗ 
haltung bemerkbar machten. Zu der Frage der Schutz⸗ 
zölle erklärte Hirſt, daß die Arbeiterpartei in ihnen nur ein 
unheilvolles Inſtrument des verſagenden Kapitalismus erblicke, 
um den Lohnſtandard der Arbeiter noch weiter herabzudrücken 
und daß ſie aus dieſem Grunde von der Arbeiterpartei mit allen 
Mitteln bekämpft werden würden. 

Dieſe Rede Hirſts ſtellt ſomit eine völlige Verleug⸗ 
nung der bisherigen engliſchen ſozialiſtiſchen Po⸗ 
litik dar. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde eine Ent⸗ 
ſchließung des unabhängigen Führers, Fenner Brockway, 
in der er eine Austragung der Meinungsverſchiedenheiten in⸗ 
nerhalb der Partei ohne Rückſicht auf etwaige Neuwahlen zu 
regeln forderte, mit großer Mehrheit abgelehnt. 
ſcheidung wird, wie Fenner Brockway nach Schluß der Konferenz 
erblärte, zur Folge haben, daß 14 von den 16 unabhängigen 
Abgeordneten im Unterhauſe ſich zweifellos nicht den diſzi⸗ 
plinariſchen Vorſchriften der Partei fügen würden. 


Engliſche wahlen am 27. Ottober 


Einigkeit im Nationalkabinett. 

London. Gegen Mitternacht wurde die engliſche Preſſe da⸗ 
von verſtändigt, daß in der Kabinettsſitzung am Montag abend 
eine vollſtändige Einigung zwiſchen ſämtlichen Kabinettsmini⸗ 
ſtern über die zu verfolgende Politik erzielt wurde. Es ver⸗ 
lautet, daß der engliſche Miniſterpräſident am Mittwoch im 
Unterhauſe ſich offiziell zu der Frage baldiger Wahlen 
äußern wird, die ſich auf einen vom Minifterpräfidenten ſelbſt 
unterzeichneten Aufruf ſtützen ſollen. Man glaubt, daß das 
Kabinett ſich mit den bisher ſtrittigen Punkten in der Formu⸗ 


Die Ent⸗ 


lierung des Wahlaufrufes nicht mehr weiter befaßt hat und 
daß es ſtatt deſſen beſchloß, ſich von dem engliſchen Volke cin 
ſogenanntes Doktormandat geben zu laſſen. Dies bedeutet, daß 
das Kabinett ſich eine freie Hand geben laſſen will, um 
ſich mit den nationalen Notwendigkeiten befaſſen zu können. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Wahlen am Dienstag, den 27. Okto⸗ 
ber ſtattfinden werden. 


Der schiedsausſchuß für das Stillhalte⸗ 
Abkommen gebildet 


Bajel, Der Präſident der BIZ hat zum Vorſitzenden des 
auf Grund des Stillhalteabkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Gläubigerländern vorgeſehenen Schiedsausſchuſſes 
Markus Wallenberg ernannt. Ferner gehören dem Aus⸗ 
ſchuß an: Der Engländer Mac Kittrick und Franz Arbig⸗ 
Berlin. Die erſte Sitzung des Ausſchuſſes ſoll in der zweiten 
Hälfte dieſer Woche ſtattfinden. 


Die ä pd gegen Seyndewitz 

Berlin. In einer ſcharfen Erklärung nimmt das Zen⸗ 
tralkomitee nunmehr zu der Gründung der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei Stellung. Es heißt darin u. a. daß die neue 
Partei nur eine Filiale der Sozialdemokratiſchen Partei jei 
und die Herſtellung der Einheit der Arbeiterbewegung 
nicht fördere, ſondern die durch die aten il 
rer erzeugte Spaltung der Arbeiterbewegung noch zu 
vertiefen ſuche. Die Kommuniſtiſche Partei werde dieſe 
S auf das ſchärfſte bekämpfen, 
weil ſie für die Arbeiterklaſſe nicht weniger ſchäd lich ſei, 
als die offizielle Sozialdemokratiſche Partei. 


Wieder eine „Reltungsaktion“ 

Eine Milliarde Dollar für England und Deutſchland. 

Paris. Der Havasvertreter in Berlin will über den ſoge⸗ 
nannten „Rettungsplan“ Einzelheiten erfahren haben, den 
Nandolph Burgeß von der Federal Reſerve Bank New Vork 
der Leiter der Emiſſionsbanken zu unterbreiten gedenke. Es 
ſolle ſich um eine Anleihe von einer Milliarde Dollar 
an die BIZ. handeln, die zu zwei Drittel von den Vereinigten 
Staaten und zu einem Drittel von Frankreich gegeben 
werde. Die BTZ. werde auf Grund dieſer Anleihe Goldzer⸗ 
tifitate ausgeben und dieſe den gegenwärtig in Schwierig⸗ 
keiten befindlichen Emiſſionsbanken wie der Bank von 
England und der Reichsbank leihen. Dieſer Plan habe 
die Zuſtimmung der amerikaniſchen Hauptbanken und der Fe⸗ 
deral Reſerve Bank erhalten. 5 


f PR = “ 
Bürgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 
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Die Bürgerin Louiſe Marteau ſtützte den ſchönen Kopf auf 
beide Ellenbogen. Sie vergaß ganz, die übrigen Gäſte zu be⸗ 
dienen, die nun in Haufen in das Cafe Vater Levoiſins ein⸗ 
drang und ſich um den Tiſch gruppierten, an dem die Soldaten 
der Nationalgarde Platz genommen hatten. 

Wenn ihre Augen einen Moment von den Lippen Laurents, 
des Graukopfs, wegſchweiften, ſuchten ſie das ſchöne, ſchmale Ge⸗ 
ſicht des Bürgerſoldaten Parmentier, dem die ſchmucke Uniform 
der Republik ſo ſeltſam ernſt zu ſeinem faſt noch knabenhaften 
Aeußern ſtand. 

Sogar Vater Levoiſin ſchien in dieſer Stunde das ſchöne Ge⸗ 
ſchäft ganz zu vergeſſen. Er dachte gar nicht daran, daß all die 
Leute, die unabläſſig in das Cafe „Zu den Rutenbündeln“ her⸗ 
einſtrömten, Papiergeld in den Taſchen trugen, und daß ſie dies 
in Wein und Spirituoſen verwandeln wollten, ſo ſehr nahm auch 
ihn die Erzählung des Anfaßlichen, das ſich an dieſem Tage 
ereignet hatte und deſſen Schilderung nun von Laurents Lippen 
lam, gefangen. 

„Ich habe mit Madame Bault geſprochen“, begann der alte 
Laurent ſeine Erzählung. 

„Wer iſt das, Madame Bault?“ fragie die Bürgerin Louiſe 
Marteau voll Neugierde. 

„Madame Bault?“ — Daß wickt Ihr micht, Bürgerin Louiſe 
Marteau?“ kam es jetzt faſt wie in einem Ton des Vorwurfs 
von den Lippen des alten Laurent. „Madame Bault iſt die 
Frau des Kerkermeiſters, dem der Konvent die Witwe Capet 
anvertraut hat. Sie und ihre Tochter ſind ſehr liebenswürdig zu 
der Oeſterreicherin geweſen, viel zu liebenswürdig. Man erzählt, 
daß Madame Bault ihr jeden Morgen das Fenſter mit Blumen 
geſchmückt hat.“ 

„So ſind das alſo Feinde des Vaterlandes und der Repu⸗ 
blik“, knurrte der junge Parmentier unwillig vor ſich hin. „Man 
ſollte dieſe Madame Bault ſamt ihrer Tochter dem Aeber⸗ 
wahungsausihu anzeigen!“ 


Mit einem Blick des Schreckens maß die Bürgerin Louiſe 
Marteau den jungen Soldaten, an deſſen Geſicht ſie noch eben mit 
dem Ausdruck der Begeiſterung gehangen hatte. 

„Man ſoll doch nicht jede Regung der Menſchlichkeit als 
Feindſchaft gegen das Vaterland und die Republik auslegen, 
Bürgerſoldat Parmentier“, erwiderte ſie nun mit ein wenig 
zitternder Stimme. 

Aber der Bürgerſoldat verwies ſie kurz: 

„In dieſer Zeit, Bürgerin Louiſe Marteau, gibt es keine 
Halbheiten. Wißt ihr nicht, daß Tauſende gegen die Unheilbar⸗ 
leit und Einheit der Republik konſpirieren?, daß der Süden im 
Aufſtand begriffen it und die Waffen für den Tyrannen er⸗ 
greift? Wißt Ihr nicht, daß man in Pitts Auftrag in England 
falſches Geld verfertigt und nach Frankreich ſendet, um die Sache 
der Freiheit in Gefahr zu bringen? Wißt Ihr das alles nicht, 
Bürgerin Louiſe Marteau? Und Ihr habt noch ein Wort der 
Verteidigung übrig für eine Bürgerin, die der Witwe Capet das 
Fenſter mit Blumen ſchmückt? Aber Robespierre it unbeſtechlich. 
Er allein iſt der wahre R likaner.“ 

Der Bürgerſoldat Par ier erhob das mit blutrotem Bur⸗ 
gunder gefüllte Glas und rief: 

„Es lebe Robespierre! Nieder mit allen Feinden des Vater⸗ 
landes! Nieder mit den Tyrannen!“ 

Und die Menge Menſchen in dem überfüllten Cafe ſtimmte 
begeiſtert in dieſen Ruf ein. 

Die Bürgerin Louiſe Marteau ſenkte den Blick. War ſie 
doch zu weich für dieſe Zeiten, doch zu ſehr Weib, zu ſehr erfüllt 
von frauenhaftem Mitleiden und Empfinden, als daß ſich der 
glühende Wunſch ihres Herzens erfüllen durfte, dermaleinſt die 
Genoſſin, die Gefährtin, das Weib dieſes jungen Parmentier zu 
werden, deſſen helle, blaue Augen ſo freundlich in die Welt 
blicken koennten und die trotzdem kein Erbarmen zu kennen 
ſchienen, wenn der Karren des Henkers mit den Opfern des Re⸗ 
nolutiongtribunals durch die Gaſſen von Paris zu der Maſchine 
neben der Freiheitsſäule rollte. 

„Alſo — wenn ihr endlich hören wollt“, berichtete der alte 
Laurent. „Ich war bei der Abteilung, die den Karren des fen- 
kers nach dem Revclutionsplatz zu begleiten hatte. Madame 
war ſehr elegant. Madame Bault hatte fie ſelbſt mit aller Sorg⸗ 
falt friſiert. Die Haare hochgeſteckt — ſelbſtverſtändlich .“ 

Alle lachten. 

Purpurglut ſtieg bei dieſen Worten des alten Laurent in das 
Geſicht der Bürgerin Louiſe Marteau. f 


„Madame Capet hatte ſich ein weißes Kleid angelegt. Es 
ſtand ihr gut, viel beſſer als die Goldgewänder in den Tuilerien 
und in Verſailles. Ein zartes und ſchneeiges Spitzentuch bedeckte 
ihre Schultern, Bürgerin Louiſe Marteau — und eine Haube 
ihren Kopf. Aber vor der Conciergerie, da ging es euch her — 
kunterbunt — ſage ich euch! Die Menſchen drängten bis in den 
Hof. Da war kein Plätzchen mehr frei. Keines an den Fenſtern. 
keines auf den Dächern, keines auf den Bäumen. Den ganzen 
langen Weg nicht ein einziges Plätzchen!“ 

„Weiter! Weiter! — Bürgerſoldat Laurent“, klang es dem 
Erzählenden nun entgegen. 

„Es war Schlag elf Uhr, als wir den Saal der Verurteilten 
in der Conciergerie betraten, die Gendarmen, bie Soldaten, der 
Henker und ſeine Gehilfen. 

„Und was für ein Geſicht machte die Witwe Capet, als ſie 
dieſen Beſuch bemerkte?“ fragte da Vater Levpoiſin. ' 

„Sie ſchenkte uns keinen Blick, Bürger! Sie war hochnäſig 


wie immer, noch auf dieſem letzten Gang, auf dem es wahrhaftig 


Sie ſchloß die Tochter der 


doch nichts mehr zum Spaßen gab! 
und verlangte nach einer 


Madame Bault in ihre Arme 
Schere...“ 

„Nach einer Schere? — Sie wollte ſich umbringen? Wollte 
ſich wohl dem Spruch des höchſten Gerichts entziehen?“ fragte 
jetzt der Bürgerſoldat Parmentier in eiſiger Strenge. i 

„Aber nicht doch, Bürgerſoldat Parmentier. Man gab iht 
die Schere, und fie ſelbſtt ſchnitt ſich die langen Locken vom 
Haupt, die ein einziger Tag in Verſailles weiß gefärbt hat. 
Ihr wißt es doch nicht?“ 

„Freilich weiß ich es nech! Geſegnet jener Tag! Es fin? 
jetzt gerade vier Jahre her. Ich war damals noch ein Benge 
von fünfzehn. Da brach der Morgen der Freiheit an. Er lebe, 
dieſer Tag! — Der ſechſte Oktober Toll leben!“ 

Wieder klangen die Glöfer nach dieſer Aufforderung des 
jungen Bürgerſoldaten Parmentier aneinander. H 

„Möchte es allen Feinden der einen und unteilbaren Ne 
publik ſo ergehen, wie der Witwe Capet!“ vollendete Parmentier, 
glühenden Haß in den hellen, blauen Augen. t 

Die Bürgerin Louife Marteau war in dieſem Momen 
außerſtande, ihn anzublicken. — 

„Ihr hättet fie ſehen ſollen!“, fuhr Laurent fort. „Wie ein 
Königin verließ ſie den Saal der Verurteilung und die 


ciergetie.“ 
[Fortſetzung folgt.) 


die die Zenſur in Warkhau paſſiert haben, weil der 


geſprüchen. 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


mittwoch, den 7. Oktober 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „Nützlichkeit“ der Jenſur 

Die Preſſezenſur in Krakau, beſonders dem P. P. S.⸗ 
rgan, dem „Naprzod“ gegenüber, hat beſondere Blüten ges 
zeitigt. Sie Sant dem ſozialiſtiſchen Organ an die 8 


+ 


el 
und war im iff, das Blatt zu erwürgen. Nachträglich 
hat ſich herausgeſtellt, daß der Zenſor ein Rechtsſtudent war, 
der den Kotitift ſchwang. Wie dieſe Zenſur gehandhabt 
wurde, dann kann man ſich ein Bild machen, wenn man er⸗ 
fährt, daß der Zenſor bei der Prüfung durchgefallen ift, weil 
er gerade das aer get kannte. Dieſer Fall dürfte 
vereinſamt in der ganzen Welt daſtehen, daß ein Preſſezenſor, 
das Preſſegeſetz nicht kannte und bei der Prüfung durchge⸗ 
fallen iſt. Der Zenſor 1 durchgefallen und das Syſtem, 
worauf ſich die Zenſur aufbaut, iſt ordentlich hereingefallen 
und hat ſich gründlich blamiert. 

Gewiß hat man dieſen „unreifen“ Zenſor beſeitigt, aber 
an dem Syſtem hat ſich nichts geändert. Ein anderer Zenſor 
wurde eingeſetzt, der die Arbeit ſeines unfähigen Kollegen 
fortſetzte. Das ſazialiſtiſche Organ in Krakau verfiel nach 
wie vor dem Rotſtift des Zenſors und faſt jeden Tag iſt das 
Blatt mit weißen Flecken erſchienen. löſt ſolche . 

ar⸗ 
ſchauer Zenſor nichts Strafbares darin entdecken konnte, 
wurden in Krakau konfisziert. Beim Abdruck der Artikel 
aus den Warſchauer Blättern hat der „Naprzod“ die Quellen 
angegeben, aber das hat nicht viel genützt, denn der Kra⸗ 
kauer Zenſor war an die Richtlinien ſeines Kollegen in 
Warſchau nicht gebunden und zog durch die Artikel einen 
dicken roten Strich. 

Dem Zenſor kam noch der Magiſtrat Krakau zur Hilfe. 
Er ſandte eine Sanitätskommiſſion in die Druckereiräume 
des „Naprzod“, und dieſe fand die Räume den janitären 
Vorſchriften nicht entſprechend, worauf die Schließung der 
Druckerei erfolgte. Der „Naprzod“ wurde jahrzehntelang in 
derſelben Druckerei gedruckt und zwar zur Zeit des alten 
Oeſterreich und niemandem iſt es a die Druderei, 
als den janitären Vorſchriften nicht entſprechend, anzufehen, 
Ge 1931 kam der Krakauer Magiſtrat darauf, der um die 
Geſundheit des Druckereiperſonals ſehr beſorgt war und 
ſchloß die ſozialiſtiſche Druckerei. Der „Naprzod“ wurde ob⸗ 
dachlos und mußte eine neue Druckerei ſuchen. Einen Tag 
lang erſchien das ſozialiſtiſche Organ in der Druckerei der 
Polonia“ in Kattowitz und die „Polska Zachodnia“ hatte 

ran ihre Freude, daß ein ſozialiſtiſ 3 Blatt in einer ka⸗ 
tholiſchen Druckerei gedruckt wurde. Sie wird das niemals 
vergeſſen und will ſich bei dieſer Gelegenheit bei dem Klerus 
Arch meiceln, indem ſie ihren Katholizismus herumtrögt. 
Nun hat der „Naprzod“ auch dieſe Schikane überwunden 
und er wird wieder in der alten Druckerei gedruckt. 

Der Herr Zenſor läßt aber das Blatt nicht zur Ruhe 
kommen und konfisziert tapfer weiter. Die Krakauer Ge⸗ 
richte konnten aber dem Zenſor nicht beipflichten und hoben 
die Beſchlagnahmen auf, weil ſie im Geſetz nicht begründet 
waren. Das hat den 
gen den Staat, wegen Shädigu 
ſtrengen Nach den dort beſtehenden Geſetzen iſt eine ſolche 
Klage zuläßig. Die Klage hatte vollen wen gehabt, und 
das Gericht hat dem „Naprzod“ zwar eine ſehr beſcheidene, 
aber doch eine Entſchädigung, zugebilligt. Dieſe Entſchä⸗ 
digung betrug für unzählige, unbegründete Beſchlagnahmen, 
1124,83 Zloty, die der Staat dem „Naprzod“ erſetzen ſollte. 
Eigentlich hätte dieſe Entſchädigung der Zenſor aus ſeiner 
Taſche zahlen ſollen, aber man hat damit die Steuerzahler 
belaſtet. Die Steuerzahler haben einen breiten Rüden, auf 
welchem viel Platz vorhanden it. Die Wojewodſchaft, die 
hier verurteilt würde, an den „Naprzod“ die Entſchädigung 
zu zohlen, beeilte ſich nicht ſonderlich damit und ließ alle 
Mahnungen, den Betrag zu zahlen, unbeantwortet. Das 
war dem „Naprzod“ zuviel des Guten und er ließ durch den 
Gerichtsvollzieher eine Realität, die der Wojewodſchaft ge 
hörte, pfänden. Das hat geholfen, denn einige Tage darauf 
wurden die 1124,83 Zloty von der Wojewodſchaft dem „Na⸗ 
przod“ überwieſen. Außerdem mußte die Woſewodſchaft die 
Pfändungskoſten in Höhe von 35,80 Zloty bezahlen. 

Damit fand vorläufig die unberechtigte Konfiszierung 
des ſozialiſtiſchen Organs in Krakau ihren Abſchluß. Nun 
ſind wir neugierig, ob ſich die Dinge in Krakau zugunſten 
des ſozialiſtiſchen Parteiorgans wenden werden. Hätte das 
Gericht den Zenſor zum Schadenerſatz verurteilt, dann wäre 
es gleich anders. Jedenfalls ſteht einwandfrei feſt, daß die 
Regierung mit den Zenſoren in Krakau kein Glück hat. 
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Eine neue ſchwere Belaftung des Volkes 

Das Haupthilfskomitee für die Arbeitsloſen hat das Poſt⸗ 
ministerium erſucht, die Poſtgebühren zu erhöhen und die Mehr⸗ 
einnahmen dem Komitee zur Verfügung zu ſtellen. Das Poſt⸗ 
miniſterium hat dem Antrag zugeſtimmt und den Poſttawif ab 
15. Oktober wie folgt erWäht. An Zuſchlägen wird erhoben: 
Von Briefen und Poſtkarten je 10 Groſchen, von Eil⸗ und Ein 
ſchreibſendungen je 15 Groſchen, von Poſtpaketen, Geldſendungen 
und Druckſachen von 5 bis 50 Groſchen, von den Radiogebühren 
90 Groſchen monatlich und eine beiondere Gebühr von Telephone 
Die Erhöhung der Poſtgebühren beginnt am 15. 
Oktober und iſt für 6 Monate gedacht. Sie ſoll den Betrag von 
15 Millionen Zloty einbringen. Die Eiſenbahn erhebt bekannt⸗ 
lich auch befondere Zuſchläge zugunsten der Arbeitsloſen, aber 
ier war man mehr beſcheiden, denn die Mehreinnahmen ſollen 

Betrag von 5 Millionen Zloty einbringen. Dieſe neuen 
Gebühren bilden eine ſchwere Belastung des Volkes, was ſich 
im wirtſchaftlichen Leben zweifellos ungünſtig auswirken wird. 


Kaltowitz und Umgebung 


Holt die Ferienkinder ab! Der Kattowitzer Magiſtrat teilt 
mit, daß am heutigen Dienstag, abends 18,45 Uhr, die Ferien⸗ 
kinder von der Erholungsſtätte Gorzytz zurückkehren, welche vor 
einigen Wochen vom ſtädtiſchen Wohlſahrtsamt nach dorthin ver⸗ 
ſchickt worden ſind. Die Eltern werden erſucht, die Kinder zur 
pünktlichen Zeit am Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz in Empfang 
zu nehmen. y. 


veranlaßt, eine Klage ge⸗ 
ng des Unternehmens, anzu⸗ 


Einheitsfront der Arbeiter- 5 
und Angeſtelltenverbände 


Die Arbeiter und Angeſtellten im Kampfe um ihre Eriſtenz — Vor neuen Maſſenreduktionen 


Angeſichts der in letzter Zeit entſtandenen, drohenden 
Situotion in der oberſchleſiſchen Induſtrie, hielten am 5. Ok⸗ 
tober 1931 die Arbeitsgemeinſchaften der Bergarbeiter⸗, Me⸗ 
tallarbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Verbände, im Reſtaurant 
„Zur Erholung“ in Kattowitz, eine kn Te ab, 
in welcher nach einer ausgiebigen Diskuſſion, beſchloſſen 
wurde, zum Zwecke einer Gegenaktion und der Abwehr der 
Angriffe von ſeiten der Arbeitgeber, 

welche die Vernichtung der bisher beſtehenden Lohn⸗ und 

e ee um Ziele haben an die breiten 

Maſſen der Arbeitnehmer, bezüglich eines gemeinſamen 

Wirkens in dieſen jo ſchweren Zeiten zu appellieren, weil 

nur eine ſolidariſche Front die ae e Errungen⸗ 
ſchaften erfolgreich verteidigen kann. 

Deshalb werden die Mitglieder der Betriebs-, Arbeiter: 
und Angeſtelltenräte 0 . 

; gewarnt, irgendwelche Verträge abzuſchließen, 

die mit den beſtehenden Tarifverträgen nicht in Einklang zu 
bringen ſind. Der Abſchluß von Verträgen mit Einzelper⸗ 
ſenen widerſpricht einerjeits dem Betriebsrätegeſetz, anderer: 
ſeits entſpricht es nicht der Würde des Arbeitnehmers, in 
der jetzigen bedrohlichen Zeit irgendwelche Schritte zu unter⸗ 
nehmen, die der Allgemeinheit der arbeitenden Schichten 
ſchaden dürften. 

Die Gewerkſchaften ſind ſich des Ernſtes des Augenblicks 
vollkommen bewußt, vermögen jedoch die letzten Maßnahmen 
der Arbeitgeber, die unter dem Mantel der Wirtſchaftskriſe 
einen Nutzen ziehen wollen, nicht zu verſtehen. Es iſt Pflicht 
der Arbeitgeber und des geſamten Volkes, für die Erhaltung 
der Arbeitsſtätten Sorge zu tragen, weil nur dadurch Ord⸗ 
nung, Ruhe und Exiſtenz gere ſind. Aus dieſem 
Grunde fordern die obenangegebenen Arbeitsgemeinſchaften 
der Gewerkſchaften von den Behörden, die Mißachtung der 
Vorſchriften über die wirtſchafliche Demobiliſation und der 
Tarifverträge nicht zuzulaſſen, da im Falle eines weiteren 
Widerſtandes die arbeitenden Schichten zur Ergreifung aller, 
im Bereiche des Möglichen ſtehenden Mittel, zum Zwecke der 
Abwehr der Angriffe von ſeiten der Arbeitgeber bereit find. 
Wir ſind der Anſicht, daß die Drohung mit der Einſtellung 

Von einem Radler angefahren. In der Nähe der Kat⸗ 
towitzer Staroſtei wurde auf der Marszalka Pilſudskiego von 
einem Radler die Klara Szewezyk angefahren und am lin⸗ 
ken Bein leicht verletzt. Die Schuld trägt der Radler, der ein 
zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hatte. . 

Schienendiebſtahl auf dem Flugplatz. Zur Nachtzeit entwen⸗ 
deten Spitzbuben auf dem Gelände der Flugſtation in Kattowitz 
60 Stück, je 5 Meter lange Schienen im Geſamtwert von 1500 


Zloty. Im Laufe der Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß als 
Täter der Karl Bujok aus Rosdzin, Johann Waclaw und 


Florian Naleppa aus Eichenau in Frage kommen. Die drei 
Täter ſchafften die Schienen mittels Fuhrwerk in der Richtung 
Gieſchewald fort, um ſie dort irgendwie loszuſchlagen. Die 
Schienen wurden beſchlagnahmt und werden vorläufig auf dem 
Polizeiamt in Gieſchewald aufbewahrt. Der Hauptangellagte 
Bujok wurde arretiert. Die Mithelfer ſind entflohen. 2 
Zawodzie. (Für 3000 Zloty Rauchwaren ge⸗ 
ſtoh len.) In der Nacht drangen Täter, welche in die Decke 
eine Oeffnung bohrten, in das Kellermagazin der Genoſſen⸗ 
ſchaft „Spolem“ auf der Krakowska 16 in Jawodzie ein und 
ſtahlen dort eine Menge Zigaretten. Es handelt fi um die 
Marken „Plaskie“, „Egipskie“, „Damskie“ und „Narytas“. 
Geſtohlen wurden ferner eine Anzahl Päckchen Tabak und 
mehrere Doſen Oelſardinen. Der Geſamtwert der geſtohlenen 
Ware beträgt rund 3 Tauſend Zloty. Am Tatort wurde ein 
80 Zentimeter langes Stemmeiſen vorgefunden. Entſpre⸗ 
chende polizeiliche Ermittelungen ſind eingeleitet worden. x. 


22 

Königshütte und Amgebung 
Tatort unberührt laſſen! a 

Infolge der in letzter Zeit oft vorkommenden Verbrechen 
aller Art, iſt es von großer Wichtigkeit, wenn die Bewölkerung 
durch vichtiges Verhalten die Polizei bei der Verfolgung und 
Feſtnahme der Täter unterſtützt. Wenn auch unſere Polizei⸗ 
organe ſoweit ausgebildet ſind, daß ſie mitunter in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit, Verbrechen aufklären, ſo bedarf es in vielen 
Fällen großer Mühe, um auf die Spur eines Verbrechens zu 
kommen und zwar hauptſächlich dann, wenn von Perſonen jümt- 
liche Anhaltspunkte am Tatort verwiſcht werden. Selbſt, dem 
Laien oft belanglos erſcheinende Fingerabdrücke auf Gegen⸗ 
ſtänden, die vom Täter berührt wurden, ſind für die Polizei⸗ 
organe von großer Wichtigkeit. Es iſt daher in jedem Fall, 
wenn Perſonen von einem Verbrechen Kenntnis erhalten, an⸗ 
gebracht, den Tatort unangerührt zu laſſen, bis die Polizei ein⸗ 
getroffen iſt. Nur ſo kann man die Ermittelungen den Poli⸗ 
zeiorganen erleichtern und zu Erfolg verhelfen. Desgleichen foll 
die Bevölkerung, ſobald ſie von einem Verbrechen Kenntnis er⸗ 
halten hat, oder ein Verdacht vorliegt, dies unverzüglich der 
Polizei melden. m. 


Betriebsratswahlen. Am 8. und 9. d. Mts. finden auf 
dem Verſuchsſchacht der Königsgrube die diesjährigen Be⸗ 
triebsratswahlen ſtatt. Zur Wahl wurden mehrere Kandi⸗ 
datenliſten eingereicht. m. 

Auch der dritte Räuber gefaßt. Wie bereits berichtet, konn⸗ 
ten nach kurzer Zeit die beiden Banditen, die bei Cepok einen 
Raubüberfall ausführen wollten, von der Polizei in einer Be⸗ 
dürfnisanſtalt, im Haufe des Beſitzers Nagel, an der ulica 
Wolnosci, feſtgenommen werden. Im weiteren Verlauf der 
Verfolgung, gelang es auch, den Dritten im Bunde, Alfred 
Polok, in der Wohnung feiner Braut in Neudorf festzunehmen. 
Alle drei legten ein Geſtändnis ab und bekannten ſich, nachdem 
auch noch die Feſſeln bei ihnen vorgefunden wurden, mit denen 
fie den Bankdirektor Krotki gejeifelt hatten, zur Schuld. Der 
Prog wird vor dem Standgericht ſtattfinden und den An⸗ 
gelingen beſonders ſchwere Strafen bevorſtehen. m. 
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von Hütten und Gruben und der angekündigte Tarifvertrags⸗ 
bruch eine große Verwirrung hervorruft und auch die öffent⸗ 


liche Ordnung gefährdet. Dieſe angekündigten Maßnahmen 


ſind andererſeits nicht dazu geeignet, eine Beſſerung der 
augenblicklichen wirtſchatflichen Lage herbeizuführen. 


Neue Arbeilerreduktionen 
Die Verwaltung der Eintrachthütte in Schwien⸗ 
tochlowitz hat geſtern beim Demobilmachungskommiſſar einen 
Antrag geſtellt, 
212 Arbeiter 


reduzieren zu können. Inzwiſchen hat die Verwaltung den 
212 Arbeitern die Kündigung zugeſtellt. Die Urſache dieſes 
Vorgehens iſt angeblich der Mangel an Beſtellungen. Die 
Hubertushütte in Hohenlinde, die bereits vor einigen 
Tagen den Demobilmachungskommiſſar wegen Reduzierung 
von 400 Arbeitern erſucht hat, hat inzwiſchen 
700 Arbeitern die Kündigung zugeſtellt. } 

Das iſt fait die ganze Belegſchaft der Hütte, die durch die 
Kündigung betroffen wurde. Die Verwaltung der Hütte hat 
bereits am 16. September den Antrag beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar geſtellt, den Betrieb zu ſchließen. Der 
Demobilmachungskommmiſſar hat den Antrag zurückgewieſen. 
Am kommenden Donnerstag wird der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar über die Anträge der Eintrachthütte und der Hu⸗ 
bertushütte zu entſcheiden haben. Die Betriebsräte der bei⸗ 
den Hütten haben ihrerſeits Proteſtmemorials an die Behör⸗ 
den gerichtet. 5 5 

Auch die Charlottehütte in Rydultowy ſoll eins 
geſtellt werden. Die Verwaltung dieſer Hütte hat einen ſol⸗ 
chen Antrag beim Demobilmachungskommiſſar geitellt, r 
dahin geht, den Betrieb am 1.1 November zu ſchließen. Di⸗ 
reltor Szymanski hat dem Betriebsrat den Vorſchlag unter⸗ 
breitet, 6 Prozent von den alten Löhnen abzubauen, was die 
Belegſchaft einſtimmig ablehnte. araufhin hat die Ver⸗ 
waltung die Stillegung des Betriebes beim Demobil⸗ 
mochungskommiſſar beantragt. Daraus kann man entneh⸗ 
men, daß den Kapitaliſten lediglich um den Abbau der Löhne 
zu tun iſt. 


des ſtädtiſchen Polizeiamtes, bleibt die ſtädtiſche Markthalle 
bis auf Widerruf für die Händler 3 von 6 Uhr 
früh bis 15 Uhr an den Wochenmärkten Mittwoch und Sonn⸗ 
abend offengehalten. An den anderen Wochen von 
7 Uhr früh tätigen. 5 
Bezahlung der Hundeſteuer. Der Magiſtrat Königshü 
erinnert daran, daß der Termin der Bezahlung der erſten 
Nate der Hundeſteuer am 8. Oktober abläuft. Die Steuer 
iſt bis zu dieſem Zeitpunkt in der Steuerkaſſe, Rathaus, 
immer 42, zu entrichten. Nach Ablauf des Termins wer⸗ 
den Verzugs⸗ und Eintreibungskoſten eingezogen. 


siemianowitz 


Schöner Verlauf des Herbſtvergnügens der freien Sänger. 
Trotz des Bindfadenregens am Sonnabend bis in die ſpäte 


tagen f 
7 bis 17 Uhr. Die Bevölkerung kann ihre Einkäufe erſt um 
m “ 


1 


Dffenheitung der Markthalle. Nach einer Mitteilung 2 


5 


Nachmittagsſtunde, war das Feſt der Sänger ſehr gut beſucht. 


Es iſt dies ein Zeichen von der großen Beliebtheit der Sänger⸗ 

veranſtaltungen. Der große Saal der Muttel Geisler, war bis 

auf den letzten Platz beſetzt. Alles hat ſich in gewohnter Weiſe 

Sr und auch der Kaſſierer hatte keinen Grund zum 
rummen. 


Myslowitz 


Erdarbeiten für die Waſſerleitung nach Königshütte be⸗ 
gonnen. Geſtern iſt an der Chauſſee 
in der Nähe der an der gleichen Strecke gelegenen Eiſenbahn⸗ 
linie, mit den Erdarbeiten für die neue große Waſſerleitung 
nach Königshütte, die das Induſtriegebiet mit den notwen⸗ 
digen a verſorgen ſoll, begonnen worden. Die 
3 Meter im Radius meſſenden ſtar wandigen Waſſerlei⸗ 
tungsrohre ſind vorher angefahren worden. Augenblicklich 
iſt ein großer Erdbagger damit beſchäftigt, die Gräben für 
die Rohre auszugraben. Derſelbe beſorgt gleichzeitig das 
Aufheben und Verſenken der ſchweren Rohre. Facharbeiter 
bejorgen die Verkuffung der Rohre und Arbeitsloſe decken 
die gelegten Rohrleitungen ab. Andere Arbeitsloſe neiden 
dem Bagger ſeine Tätigkeit ... ; 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (Lichterſparniſſe für den Arbeits⸗ 
loſenfonds.) In der letzten Zeit ſind die Lichtverhältniſſe in 


oppinitz—Sosnowitz 


den Straßen und auf den öffentlichen Plätzen in Rosdzin⸗Schop⸗ a 


pinitz ins Sparſyſtem mit hineingezogen worden. In einem 
Monat ergab ſich daraus eine Erſparnis von ungefähr 500 Zl. 
Die Gemeindeverwaltung beſchloß, dieſe Erſparnis für die Un⸗ 
terſtüzung der Arbeitsloſen der Gemeinde zu verwenden. —h. 


schwientochlowitz u. Umgebung 


Vismarckhütte. (Er wollte die Familie in die Luft ſpren⸗ 
gen.) Der Joſef Haſſa aus Bismarchhütte erſtattete bei der Po⸗ 
lizei Meldung darüber, daß fein Vater Paul Haſſa, welcher Mo⸗ 
wate hindurch mit der Familie nicht mehr zufammenlebt, ſchwere 
Drohungen ausgeſtoßen habe. Er erklärte, die ganze Wohnung 
in die Luft zu ſprengen. Die Polizei führte bei Paul Haſſa, 
der bei dem Grubeninvaliden D. wohnhaft iſt, eine Hausſuchung 


durch und fand in dem Zimmer, welches Haſſa bewohnte, 17% 


Meter Zündſchnur vor. Sprengſtoff dagegen wurde nicht auſ⸗ 
gefunden Die Zündſchnur ist beſchlagnahmt worden. d 
Ermittelungen im Gange, um feſtzuſtellen, woher der Haſſa die 
Zündſchnur entnommen hat. i eb 


sw, (Acht Intereſſenten der Eiperanto-Sprahel) 2 
Chropaczow. (Achtung, i ar bebte a 55 9 1 : 
paczow einen Eſperanto⸗Lehrkurſus durchzuführen. Siperam 5 
Sr eine Matte im Befreiungstampf des Proletariats ges i 
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Der Arbeiter-Eiperanto-Bund 


Es find 
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e 
worden, darum iſt es Pflicht eines jeden Klaffenkämpfers, dieſe 
Sprache zu erlernen. An alle Mitglieder det Partei, der 
Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletatiſchen Vereine 
ergeht darum der Aufruf an dem Lehrkurſus teilzunehmen. Ans 
5 meldungen nimmt entgegen k⸗do Konrad Grysczyk, Chro⸗ 
paczow, ul. Bytomska 15. 
# 


Blei und Umgebung 


* 
N Das einjährige Stiftungsfeſt in Emanuelsſegen. 
Gleich von vornherein muß geſagt werden, daß das Kon⸗ 
zert den größten moraliſchen und künſtleriſchen Erfolg hatte. 
Das Programm war hervorragend im Aufbau der einzelnen 
| Teile. Der erſte Teil brachte unfere bekannten gemiſchten 
Chöre: Uthmanns Feſtgruß, Ich warte dein, Weltenfriede und 
Sonnenhymne von Muſſorgski, welche unter der Leitung vom 
Bundesdirigenten Schwierholz in hervorragender Weiſe inter⸗ 
pretiert wurden. Die Sänger von Laurahütte und Kattowitz 
waren jajt vollzählig herbeigeeilt und boten ihr beſtes. Heute 
{ kann man jagen, die gemiſchten Chöre find auf einer Höhe, die 
a zu den größten Hoffnungen berechtigt. Die Tendenzchöre, ſchon 
bekannt und oft geſungen, haben ihre kraftvolle Wirkung noch 
nicht verfehlt. Sie bilden den Kern der Arbeiterſängerbewe⸗ 
gung. Im zweiten Teil haben die Sänger von Murcki ihre 
Leiſtungen vor einem Jahre der Oeffentlichkeit vorgeführt. 
Der freie Sängersmann von J. Eiſenkolb, Die Mühle im 
Tale, v. H. Weſſeler, „Meiſter und Geſell“ von J. K. Grübel, 
waren durchweg ausgezeichnet vorgetragen. Man bann ſagen, 
dez Sangesbruder Gödel hier eine Arbeit geleistet hat, welche 
voll anerkannt werden muß. fe 
00. In einem kurzen Jahre ein jo umfangreiches und fo gut 
gelungenes Konzert hervorzubringen, iſt eine mutige Tat. Und 
nur reſtloſes Aufgeben in die freie Sängerbewegung kann 
ſolchen Erfolg zeitigen, den wir geſtern in Murcki erleben 
konnten. Dem Dirigenten Gödel iſt dies noch beſonders hoch 
anzurechnen, da er ja einer der Unfrigen’ ift.- 5 
Sangesbruder Groll mit ſeinem Kattowitzer Doppelquartett 
brachte äußerſt feinſinnig und humorvoll vorgetragene heitere 
Lieder zum Gehör, welche allgemeinen und ſtüfrmiſchen Beifall 
hhervorriefen und des öfteren wiederholt werden. mußten. Hier 
erkennt man intenſives und liebevolles Studium und man kann 
1 behaupten, daß dieſe Quartette einer künſtleriſchen Note nicht 


entbehren. 5 re 
2 Der vierte Teil brachte wieder gemiſchte Chöre, das ergrei⸗ 
5 fend ſchwermütige Wolgalied, das zartſinnige Lied, Es ſteht ein 
Lied in jenem Tal, und unſer friſches: Fröhlich vorwärts. Hier 
zeigte ſich die perſönliche Geſtaltungskraft des Dirigenten im 
ſchönſten Lichte. Die Volkslieder find ein wertvoller Beſtand 
der Gemiſchten Chöre und werden beſonders liebevoll gepflegt. 
15 Im Volkslied ſind die Arbeiterſänger rundweg nicht mehr zu 
1 überbieten. Hier zeigt ſich höchſde Kunſtentfaltung. Bundes⸗ 
dirigent Schwierholz verſteht es, feinem Sänger das Intereſſe 
und die Liebe zum Volkslied in ſolch hervorragender Weiſe zu 
übermitteln, daß eben alles ſo ausfallen muß und alle Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden werden. E 
Die Athmannſänger beſchloſſen, den offiziellen Teil mit 
drei Tendenzchören. Das Arbeiterlied, von ÜUthmann, Brüder 
ur Sonne, von Scherchen, und Ford Toleſon, alle drei Werke 
1 N find eiferner Beſtand unſerer Männerchöre. Belonders hervor⸗ 
ziuheben it der ruſſiſche Chor „Brüder zur Sonne“. Hier iſt 
die Verfeinerungsarbeit und perſönliche Auffaffung des Diri⸗ 
4 genten am beſten herauszuhören. . 
Dass abſchließende Urteil iſt ein hocherfreuliches. Die Zu⸗ 
hörer bebamen hier hohe Kunſt zu hören und haben zweifellos 
ſolche Leiſtungen von den Arbeiterſängern nicht erwartet. 
& In techniſcher Beziehung wurde ebenfalls das beſte geboten. 
Der Sagal war durch Blumen wirkungsvoll ausgeſchmückt und 

den Sängern muß aufs beſte gedankt werden für dieſe im 
Sinne der Arbeiterkultur geleitete Geſamtarbeit. Der Erfolg 
in jeder Beziehung, in künſtleriſcher, wie auch in moraliſcher 
und finanzieller wird die wackeren Sänger von Murcki zu neuem 
Eifer anſpornen. : 


5 


? großen Teil von Ber 
aamten der fürſtlich⸗pleſſiſchen Verwaltung. . l 
. Nach dem offiziellen Teil trat der Tanz und die Fidelitas 
in ſeine Rechte. Auch in dieſer Beziehung wurde alles aufge⸗ 
5 boten, um den Gäſten das Beſte zu bieten. Nach der mühevollen 
g und erfolgreichen Arbeit kam hier die rechte Stimmung zum 
Vorſchein. Die Sänger haben ſich dieſe frohe Nachfeier auch 


b 
Ei 


redlich verdient. 775 
Beſonderer Dank gebührt den auswärtigen Sangesſchwe⸗ 
fern, welche trotz ſchwieriger Verhältniſſe immer bereit ſind, für 


5 


die ſchöne Kunft Opfer zu bringen. Beſonders jmd hier die 
Laupahütter und Rattowiser Sänger zu erwähnen. Im ge 
mütlichen Teil zeichneten ſich wieder die urkomiſchen Mitglie⸗ 
der Stanietzek und Nösler, welche die Tanzpauſen auf die an⸗ 
Er genehmſte Weiſe ausfüllten. 


75 Verſchwundene Anträge. 
der Brade 1 wundern ſich öfters. Day die Veſt verjag;, wall 
ſchon öfters vorgekommen iſt, daß Anträge auf 8 8 
und dergl. nicht an die Knappſchaft angekommen ſind. Die 
Mitglieder des Sprengels Brade 1 fluchen, daß der Aelteſte. 
HSenoſſe Biela, die Anträge nicht abſchickt Genoſſe Biela 
ilntereſſiert ſich dafür, wo die Briefe von ihm ſtecken bleiben, 
doch ohne Erfolg. Nun glaubt man der Sache auf der Spur 
zu ſein. Dem Häuer Ohojski Valentin war ſeine Frau 
2 ae worden und mußte die Hälfte der Koſten tragen. 
Er jollte 111.13 Zloty zahlen. Demſelben wurde monatlich 
zu 20 Zloty ee bis einſchl. März. J April ſtellte 
Derſelbe einen Unterſtützungsantrag durch den Knapyſchafts⸗ 
älteſten Biela. Somit wurde die Zahlung von der Knapp⸗ 
ſchaft eingeſtellt und im April nichts mehr vom Lohne ab- 
gezogen. Für Mai wurde auch nichts abgezogen und O. 
* rechnete damit, daß jein Antrag genehmigt wurde. Doch 
5 im Juni iſt ihm der Reſtbetrag von 21,13 Zloty abgezogen. 
Nun begann die Lauferei zum Knappſchaftsälteſten, daß ihm 
dennoch der Reſt abgezogen wurde. Der Aelteſte hat ſich 
felbſt gewundert, daß dies geſchehen it, und tröſtete den O. 
Br damit, daß der Beſcheid noch kommen wird. Nun wurde 
etwas aus der Schule geplaudert. Am 27. Auguſt d. J. 
erzählte ein Kollege, daß ihm Florek (Anappſchaftsälteſter 
5 auf Kraftwerk) geſagt hat, er ſoll dem Ohojski ſagen, er 


* 


möge zum Florek kommen, denn er erhält die Hälfte, 55 Zl. 
zurückgezahlt. Da jedoch Biela hier zuſtändig iſt, ſo ſagte der 
de, daß er nichts kriegt, wenn Biela den Antrag 
ſtellt. Das hat der Biela erfahren und wurde in der Knapp⸗ 
ſchaft vorſtellig. Er wollte ſich nach dem Antrag erkundigen, 
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Die Knappſchaftsmitglieder 
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Besirkstreffen der Gozinliftifchen 


ee ee eren: 


Arbeiterjugend in Kattowi 


Eine wohlgelungene Veranſtaltung — Starker Beſuch — Der Kampf der Jugend — um eine neue 
Welt — Im Geiſte des Sozialismus — Gegen Faſchismus u. Kriegshetze — Irganiſation iſt Macht 
Die Jugend wird unſere Zukunſt ſein! a 


Schon von jeher iſt das Jugendproblem, innerhalb der 
ſozialiſtiſchen Bewegung, von großer Wichtigkeit für die Fort⸗ 
führung und Verwirklichung äußerer Idee, denn wenn der So⸗ 
zialismus in die Tat umgeſetzt, die ſozialiſtiſche Welt Wirk⸗ 
lichkeit werden ſoll, ſo muß die Jugend geſchult und vorbereitet 
ſein, dieſes Erbe übernehmen zu können. Deshalb iſt auch jeder 
Fortſchritt, innerhalb der Jugendbewegung, aufrichtig zu be⸗ 
grüßen, und wenn wir uns nicht ſehr täuſchen ſollten, hat es den 
Anſchein, daß die Arbeiterjugend recht bald den Weg finden 
wird, der zum langerſehnten Ziel führt. Die Jugend zeigt in 
den letzten Wochen und Monaten eine größere Aktivität, ver⸗ 
ſchiedene Veranſtaltungen zeugen von neuerwachtem Geiſt, und 
fo wollen wir hoffen, daß 2 

unſere junge Generation weiter tapfer an ihrer geiſtigen 
und ſozialen Befreiung arbeiten 
wird, und wir wollen ihr gern zur Seite ſtehen, nicht nur, weil 
fie unſere Hilfe braucht, ſondern weil ſie ein wichtiges Stück de: 
proletariſchen Bewegung geworden iſt. 

Daß Leben und Treiben in der Jugend herrſcht, bewies das 
Treffen der polniſch⸗ſchleſiſchen Jugend am Sonntag im Zentral⸗ 
hotel. Wohl an die 150 Jungen und Mädel aus Kattowitz, 
Königshütte, beſonders zahlreich aus Bismarckhütte, ferner auch 
einige Jugendliche aus Koſtuchna, waren dem Ruf gefolgt und 
erfüllten den viel zu engen Raum mit friſcher und erwartungs⸗ 
voller Stimmung. Auch eine Anzahl von „erwachſenen“ Partei⸗ 
mitgliedern war erſchienen, des weiteren die Rotfalken⸗Kattowitz 
und zur ganz beſonderen Freude aller, eine Schar Siemianowitzer 
Kinderfreunde, unter Führung des Genoſſen Nietſch. 

Um 4 Uhr eröffnete Gen. Morczynczyk das Treffen mit 
herzlichen Begrüßungsworten, auch an die Genoſſen vom Bundes⸗ 
vorſtand, Kowoll und Gorny. Nach gemeinſamem Liede 
„Dem Morgenrot entgegen“ trug Jugendgenoſſe Ber la⸗Katto⸗ 
witz einen ſinnvollen Prolog vor. Dieſem folgte durch Königs⸗ 
hütter Jugendliche ein Sprechchor „Lebenslied“, ſehr gut und 
ausdrucksvoll geſprochen. 

Nun ergriff Genoſſe Kowoll das Wort zu ſeinem Referat, 
in welchem er ausführlich die Aufgabe der Arbeiterjugend in 


Koſtuchna. (Ein neues Bollwerk des Kapitalismus „eins 
geweiht“.) Das muß man leſſen: Die Träger der heutigen 
Weltordnung verſtehen es ausgezeichnet, überall ihre Feſtungen 
anzulegen und Hilfstruppen heranzuziehen. Am nötigen drum 
und dran, kirchlichen „Segen“ und ſonſtigem Brimmborium 
fehlt es dabei niemals. So wurde am vergangenen Sonntag 
der neue Sportplatz in Koſtuchna ſeiner Beſtimmung übergeben. 
Eingeleitet wurde dieſe Uebergabe mit einem Gottesdienſt (1) 
und Predigt im Schlafhausſaal der Boerſchächte. Fortgeſetzt 


wurde die kirchliche Handlung auf dem Platze ſelbſt, wo der 


Goiſtliche dieſen Platz ſegnete. — Es iſt ſo, wie es zu Wilhelms 
des Letzten Zeiten war. Damals wurden die Waffen und heute 
werden die Plätze geſegnet. — „In einem geſunden Körper, 
wohnt ein geſunder Geiſt“, jo ſagte der Pfarrer bei feiner 
Weiherede. Uns erſcheint es aber, daß man das bißchen geſun⸗ 
den Geiſt in den Jungarbeiterhirnen gemz zum Verlümmern 
bringen will, damit der Kapitalismus weiter ſeine „Geſchäfte“ 
machen kann y 

Mokrau. ( Warnung vor falſchen Aerztenl) 
Wie die Arbeitsloſigkeit zum Betruge führt, ſieht man beim 
folgenden Fall. In den letzten Tagen wurden kleine Flug⸗ 
zettel in Nikolai und Mokrau verteilt. Da empfiehlt ſich ein 
„Naturheilkundiger“ und Berater für alle Krankheiten, auch 
bei weibl. Perſonen, ſowie als „Wahrſager“ zwiſchen Ehe⸗ 
leuten die ſchlecht leben uſw. Der Heilfundige und Wahr⸗ 
ſager iſt ein gewiſſer Kſiadz in Mokrau. Zur Charakteriſtik 
eben wir bekannt, daß Kein arbeitsloſer Schloſſer von der 
er C. H. Büſchel, Nikolai, iſt. Selbiger wohnt in Retta 
ei Nikolai und hat das neue OHR! bis jetzt noch nicht 
bezogen, wahrſcheinlich deshalb, weil die Polizei von Ober⸗ 
Lazisk zu nahe von dem Hauſe iſt. 

Nikolai. (Die Nüchſtenliebe der Hausbeſitzer.) Keine 
Klaſſe der Menſchheit iſt auf der lieben Erde mit jo viel Fein⸗ 
den umringt, wie die Arbeiterſchaft. Auf der ganzen Linie 
muß ſie um ihr Daſein kämpfen. Der ſtärlſte Feind iſt der 
Kapitaliſt. Der Vater Staat, iſt den Arbeitern ſchlecht geſinnt, 
der mit den hohen Steuern die Arbeitermaſſen belaſtet. Nun 
kommt noch der Geſchäftsmann. dem der Arbeiter die hohen 
Wucherpreiſe bezahlen muß. Nicht minder ſchlecht ift der Haus⸗ 
beſitzer. Unter den letzteren gibt es noch einige Ausnahmen, 
die den Arbeiter als Menſchen zu ſchätzen wiſſen. Der weit⸗ 
größte Teil bringt Feine, ausbeuteriſchen Eigenſchaften fo traf 
zum Vorſchein, daß dem Arbeiter das Hören und Sehen vergeht. 
Solche Hausbeſitzer gibt es auch in dem ſtillen Städtchen Ni⸗ 
folai. Eine Genie von Hausbeſitzer iſt ein altes Fräulein F. 
von der Phaſſerſtraße. Mit den Wirtſchaftskenntniſſen iſt es 
bei dieſeem Fräulein ſehr ſchwach beſtellt. Dafür hat fie ein 
ſtarkes Begehren, die Welt zu genießen, wozu man viel Geld 
braucht. Leider ſind die Einnahmen bei dieſem Fräulein nicht 
jo groß, um als Lebedame auftreten zu können. Um zu dem 
Gelde zu kommen, kam das nette Fräulein auf den Einfall, die 
Mietsſätze zu erhöhen. Trotzdem dies ein grober Verſtoß gegen 
die geſetzliche Mietszinsregelung iſt und wegen Wucher mit dem 
Staatsanwalt Bekanntſchaft machen könnte, hat das Fräulein F. 
die Mieten für eine Stube und Küche von 10 Zloty auf 30 er⸗ 
höht. Die Mieter, alles arme Schlucker, weigerten ſich dieſe 
Wuchermiete zu zahlen und ſie ſtrengte gegen dieſelben die 
Näumungsklagen an, weil fie. von den neuen Mietern glaubte, 
daß fie Wucherpreiſe zahlen werden. Da das prozeſſieren Geld 
loſtet, jo hat Fräulein F. an dem Hause keine Reparaturen aus: 
führen laſſen. Nun ſteht das Haus baufällig da. In den 


geiſtig⸗kultureller und politiſcher Beziehung behandelte. Ein⸗ 
gedenk der ſchweren Kämpfe unſerer Vorkämpfer, darf auch die 
Jugend vor keinen Opfern und Entbehrungen zurückſcheuen. 

Nicht nur in Spiel, Tanz, Geſang und Wandern iſt die 

Idee der Arbeiterjugend erſchöpft, ſondern im Ringen 

um geiſtige Bejreiung, um beſſere Lebensbedingungen, 

im ſozialiſtiſchen Sinne. Es iſt das Werk der ſozialiſtiſchen 
Jugend, wenn die nationaliſtiſchen Beſtrebungen in den kapitali⸗ 
ſtiſchen Ländern durch die Maſſen der Jugendlichen eingedämmt 
werden. Die Sozialiſtiſche Jugendinternationale fordert die 
Arbeiterjugend der ganzen Welt zu einer Werbung für ihre Idee 
auf, der heutige Tag ſoll ein Weckruf zur Stärkung der Organi⸗ 
ſation ſein, darum Jugendgenoſſinnen, Jugendgenoſſen, ſchließt 
die Reihen, um der ſozialiſtiſchen Bewegung zum Siege zu ver⸗ 
helfen! — Stürmiſcher Beifall folgte dem intereſſanten, belehren⸗ 
den Vortrag. 

Die Kattowitzer Arbeiterjugend brachte, im Anſchluß daran, 
ebenfalls einen ſehr gutgelungenen Sprechchor dar, desgleichen 
noch die Königshütter das Werk „Rote Rebellen“, welches be⸗ 
reits am Jugendtag viel Erfolg verbuchen konnte. Unter Hans 
Wieners Leitung ſangen dann die Kattowitzer Jugendlichen | 
und Falken verſchiedene Chöre und Kanons, welche mehrſtimmig, 
ſehr ſchön wirkten und viel Beifall fanden. Nach dem gemein⸗ 
ſamen Geſang der „Internationale“ ſchloß Gen. Morczynczyk die 
Veranſtaltung, und man blieb bei fröhlicher Unterhaltung noch 
ein Stündchen beiſammen. 

Es wird wohl Allen gefallen haben, und wenn, wie geplant 
wird, oftmals ſolche Treffen in einem ſolchen Rahmen abgehalten 
werden, wird der Zweck, die Gemeinſchaft aller Ortsgruppen zu 
pflegen, beſtimmt erreicht werden. Das nächſte Jugendtreffen, 
zu welchem Genoſſe Ballon eingeladen hat, findet alſo in 
Bismarckhütte ſtatt, und zwar vielleicht ſchon im November. 
Alſo, Jugendliche, werbet und wecket und rüſtet zum nächſten 
Jugendtag, damit dieſer eine machtvolle Kundgebung für den 
ſozialiſtiſchen Geiſt in Euren Reihen werde! WR; 


meter. 
genſchirm ſchlafen. Die Treppen find auch vollſtändig verfault 
und man bildet ſich zu einem guten Turner aus, wenn man 
längere Zeit in dieſom Haufe wohnt und die Treppen auf und 
abſteigen muß. Das ganze Haus droht dem völligen Einſturz. 
Auch mit dem Einziehen des Waſſergeldes versteht das Fräu⸗ 
lein Geſchäfte zu machen. Trotzdem ſie nur 4 bis 6 Zloty an 
den Magiſtrat zahlt, was aus den Quittungen zu erſehen iſt, 
erhebt ſie von jedem Mieter 6 Zloty. Weigert ſich ein Mieter, 
dieſen Wucherpreis zu zahlen, jo wird ganz einfach das Waſſer 
abgeſperrt und die Mieter ſtehen ohne Waſſer da. Das ſind 
Verhältniſſe, die in einem Kulturſtaat nicht vorkommen dür⸗ 
fen. Wir wollen hoffen, daß der Magistrat in dieſer Angelegen⸗ 
heit Schritte unternimmt, um einer ſolchen ungeſetzlichen Hand⸗ 
lung dem Fräulein F. ein Ende zu bereiten, denn die Mieter 
find doch auch Menſchen. b. 
Nikolai. (Gefangener entwichen.) Beim Abs 
transport des Theofil Wiesner aus Koſtuchna, nach dem Ni⸗ 
kolaier Gefängnis gelang es dem Gefangenen auf der ul. 
Miarki in Nikolai zu flüchten. Nach dem Flüchtling wird 
gefahndet. * 


Tarnowitz und Amgebung 


Nadztonkau. (Heut wird alles geſtohlen.) Zur 
Nachtzeit drangen bisher noch nicht ermittelte Diebe in die 
Kellerräume des Teofil Turcza in Radzionkau ein und ſtahlen 
dort eine kleinere Menge Lebensmittel, ſowie einen Perſonalaus⸗ 
weis und ein Militärbuch, ausgeſtellt auf den Namen Peter 
Matejczyk. 5 

Radzionkan. (Auf dem Wochenmarkt beſtohlen.) 
Zum Schaden der Händlerin Sofie Szezeponik aus Scharley ſtahl 
auf dem Wochenmarkt in Radzionkau ein, noch nicht ermittelter 
Spitzbube ihr Gewerbepatent für das laufende Jahr, ſowie 30 
Zloty in bar. Die Polizei hat ſofort die notwendigen Schritte 
eingeleitet, um des Diebes habhaft zu werden. = 


Bei Regenwetter müſſen die Mieter unter einem Res 


Sporkliches 


Weitere Ergebniſſe vom Arbeiterhandball⸗Turnier in 
Gieſchewald. 
D. F. C. Emanuelsſegen 1 — Freier Sportverein 2 Laurahütte 
0:1 (0:0). 

Die Emſer Mannſchaft hat ſchon viel dazu gelernt, ſo daß 
ſich die Laurechütter anſtrengen mußten, um einen knappen Sieg 
zu erzielen. Schwache Leiſtungen zeigte be dieſem Treffen der 
Unparteliſche. 

N. K. S. 2 Domb — N. K. S. Sila 2 Gieſchewald 1:1 (0:1). 

Nach einem ausgeglichenen Spiel trennten ſich die 2. Mann⸗ 
ſchaften obiger Vereine unentſchieden. n 
Freier Sportverein Laurahütte — . N. K. S. Kattowitz 0:3 (0:2). 

Dieſes Spiel endete 3:0 für R. K. S. und nicht 4:0, wie 
wir geſtern angegeben haben. 

1. N. K. S. Kattowitz — R. K. S. Gieſchewald 4:0 (0:0). 

Im Spiel der Fußballmannſchaften konnten die Kattowitzer 
die, zum erſtenmal auftretenden, Gieſchewälder glatt aus dem 
Rennen werfen. Bis zur Halbzeit leiſteten die Einheimiſchen 
zwar noch energiſchen Wide: ſhand, aber nach der Pauſe mußten 
fe doch vor der größeren Routine der Kattowitzer die Wafſen 
ſtrecken. 

N. K. S. Kattowitz — K. S. Chorzom 1:7. 
Eine kombinierte Mannſchaft der R. K. Ser weilte in 
f eine ſchwere Niederlage gefallen 


> 


Chorzow und mußte ſich dafelhft 
laſſen. 
Mader Wien in Königshütte 
Am heutigen Dienstag, nachmittags um 3% Uhr, ſpielt die 
bebannte Verufsſpielermonnſcheft Wacker⸗Wien uf dem 
torskiplatz gegen eine kombinierte Mannſch.e von 
Vismarchhütte und Amatorski. 


* 
N 


Bielitz und Amgebung 


Gräßliche Folgen der Wirtſchaftskriſe! 

Es wird durch Plakate vor Kinderverſchleppern und 
Mädchenhändlern gewarnt! Infolge der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſind viele junge Mädchen gezwungen ins Ausland 
zu reiſen, um entweder Arbeit oder einen Dienſtpoſten zu 
finden. Die große Not treibt dieſe jungen unerfahrenen 
Mädchen in die Fremde, wo ſie gewiſſenloſen Kuppplern in 
die Hände fallen und ein wahres Höllenleben durchzumachen 
hoben, wobei ſie meiſtens elend zu Grunde gehen müſſen. 

Es iſt zwar löblich, daß man vor leichſinniger Auswan⸗ 
derung warnt und auch ſolchen gewiſſenloſen Mädchenhänd⸗ 
lern und Kupplern das Handwerk zu legen trachtet, aber vor 
allem andern müßte von berufener Seite gegen die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit 1 angekämpft wer: 
den. Bei den Aermſten unter den Armen wird am meiſten 
gejpart. Die noch in Arbeit Stehenden erhalten infolge des 
fortwährenden Lohnabbaues einen wahren Bettel als Lohn. 
Den Arbeitsloſen werden die Unterſtützungen auf ein Mi⸗ 
nimum gekürzt. Eine ſehr große Zahl erhält überhaupt gar 
keine Anterſtützung. Dieſe ſind dann gezwungen, entweder 
betteln zu gehen oder ſie werden auf die Verbrecherbahn ge⸗ 


Jas für traurige Szenen ſpielen ſich in Arbeiterfami⸗ 

lien ab, wo kein einziger Verdiener iſt! Es iſt dann kein 
Wunder, wenn manche aus Verzweiflung Selbſtmord be⸗ 
gehen, oder in der Fremde das Glück verſuchen wollen, wo 
ſie leider ſozuſagen vom Regen unter die Traufe kommen. 

Dieſe Kriſe hat ſchon ſolch traurige Auswirkungen, daß 
es allerhöchſte Zeit iſt, wirkſamere Abwehrmaßnahmen zu 
treffen. 

Der Völkerbund hat nur viel geredet, aber in dieſer Hin⸗ 
ſicht nichts unternommen. Die kapitaliſtiſche Klaſſe iſt über⸗ 
haupt unfähig die Kriſe irgendwie zu meiſtern, denn ſie er⸗ 
greift ſtets ſolche Maßnahmen, die zu einer Verſchärfung der 
Kriſe führen. 

Solange die von der Sozialdemokratie empfohlenen 
Schritte zur Bekämpfung der Kriſe nicht unternommen wer⸗ 
den, ſolange wird auch dieſes ganze Elend und ſeine Begleit⸗ 
erſcheinungen weiterbeſtehen und ſich noch verſchärfen. Da 
helfen keine Warnungen vor Mädchenhändlern und auch 
keine Sammlungen für Arbeitsloſe! 


Die Parteiſchule. Sie hat ſich bereits eine gute Tradi⸗ 
tion in der Geſchichte unſerer Parteibewegung erworben. 
Sie hat bereits viele Vertrauensmänner für die Partei und 
Gewerkſchaften erzogen. In dieſem Jahre wird die Partei⸗ 
ſchule einen viel breiteren Umfang haben, nicht nur des: 
wegen, weil der Beſuch ein viel ſtärkerer als in den verfloſ⸗ 
ſenen Jahren iſt, ſondern auch deswegen, weil außer den 
Genoſſen Dr. Glücksmann und Dr. Tochten noch andere Re⸗ 
ferenten Par Mitarbeit angemeldet haben. In der dies⸗ 
„jährigen Parteiſchule werden nicht nur Vorträge über die 
grundlegenden marxiſtiſchen Ideen ſondern auch über die 
Pflichten der Vertrauensmänner, wie auch über ſoziale Für⸗ 
ſorge gehalten werden. Anſchließend wird ein Rednerkurſus 
abgehalten werden. 
Jugend iſt dringend notwendig. Ganz beſonders die ſoziali⸗ 
ſtiſche, marxiſtiſche Schulung. Das Gefährlichſte in der Ar⸗ 
beiterbewegung iſt das Herumwerfen mit Schlagworten. — 
Schickſalsſchwer find die Zeiten, die kommen. Die Aufgaben, 
die unſerer harren, ſind groß und kompliziert. Der Sozia⸗ 
lismus der Gegenwart fordert ganze Männer. Das kann 
nur durch gründliche marxiſtiſche Schulung breiter Partei⸗ 
kreiſe erreicht werden. Die Vorſtände der Lokalorganiſa⸗ 
tionen ſind daher verpflichtet, genau darauf zu achten, daß 
ihre Jugend zahlreich und pünktlich die Parteiſchule beſucht. 

Stadttheater Bielitz. Dienstag, den 6. Oktober, abends 
8 Uhr, im Abonnement (Serie gelb), die erſte Wiederholung 
von „Sturm im Waſſerglas“, Komödie in 3 Akten von Bruno 
Frank. Infolge eines Uebereinkommens mit der polniſchen 
Theatergeſellſchaft hat es ſich als notwendig erwieſen, die 
erſte Mittwoch⸗Abonnement⸗Vorſtellung „Ingeborg“ aus⸗ 
nahmsweiſe auf Donnerstag, den 8. Oktober zu verſchieben. 
Die ſehr geehrten Abonnenten werden gebeten, das gütigſt 
zur Kenntnis zu nehmen. 
Theaterabonnement. Die Vielitzer Theater⸗ 
geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements⸗ 
karten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
beginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung nicht noch weiter 
zu erſchweren und doch die durch die Unterſchriſt übernom⸗ 
mene Abonnementsverpflichtung in den allernächſten Tagen 
einzulöſen. a 

Die Einführung des elektriſchen Bügeleiſens. In jedem 
Haushalt ein elektriſches Bügeleisen, iſt die Deviſe, unter der 
die Elektrownia Bielsko⸗Biala Sp.⸗Akc. großzügige Werbe⸗ 
maßnahmen zur allgemeinen Einführung der elektriſchen 
Bügeleiſen gegenwärtig ergreift. Statiſtiſche Erhebungen 
ergaben nämlich, daß noch bei weitem nicht in allen Haus⸗ 
haltungen, welche elektriſche Einrichtungen beſitzen, ein elek⸗ 
triſches Bügeleiſen in Verwendung iſt. Zum Teil rührt das 
daher, daß zu ſchwache elektriſche Eiſen oder mangelhafte An⸗ 
ſchlußgarnituren zu Störungen und schlechten Erfahrungen 
Anlaß gaben. Dagegen iſt unſer elektriſches Bügeleiſen in 
der Heizleiſtung jo ſtark, daß man auch die ſchwere Wäſche in 
feuchtem Zuſtand flott bügeln kann. Auch Schnüre und 
Stecker ſind heute ſo durchgebildet, daß Störungen vermieden 
werden. Um nun jeder Hausfrau die Möglichkeit zu bieten 
ein ſolches Eiſen guter Konſtruktion kennen zu lernen und 
auszuprobieren, gibt die Elektrownia Bielsko⸗Biala Sp. Akc. 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1931 jedem 
Stromkonſumenten, welcher die Stromrechnungen immer 
prompt bezahlt, ein elektriſches Bügeleiſen einen Monat lang 
koſtenlos zur Probe. Wird dieſes Eiſen nach dem Leihmonat 
käuflich übernommen, ſo koſtet es ſamt Zuleitung und Auf⸗ 
ſtellvorrichtung auch dann nur 26 bis 30 Zloty, ein 1 
der auf Wunſch auch in 10 gleichen Monatsraten bezahlt 
werden kann. ſreunde. Wi ündigt, ſand er 

An di otofreunde. ie angekündigt, fand am Mon⸗ 
tag, den 3 Mts. in der Zennerbergſchule die Eröffnung 
der Photoſektion des Radioklubs ſtatt. Herr Ing. Oskar 
Förſter begrüßte im Namen des Radioklubs die Erſchienenen 


Bildung, gründliche Bildung unſerer⸗ 


B Bielitz, Biala und Amgegend . | 


TimeoDanaosetdonaferentes 


Von Abg. Dr. S. Glücksmann. 


In Schleſien wird man bald nichts mehr von Danaer- 
geſchenken ſondern von „Sanatoriſchen Geſchenken“ ſprechen. 
Was die Sanacja den Arbeitsloſen anbietet, das über⸗ 
trumpft derart die Legende vom Danaergeſchenk, daß mit 
gutem Recht dieſe Legende in den Schatten treten 
wird und in den Vordergrund kommt das . 
Sanacjageſchenk an die Arbeitsloſen. 

Als im Juni I. J. die berüchtigte Inſtruktion, mit 
welche die Wie teils gekürzt, teils 
aufgehoben wurden, veröffentlicht wurde, als daraufhin eine 
Entrüſtungswelle, verbunden mit Verſammlungen und De⸗ 
monſtrationen einſetzte, — da fühlten ſich auch die bürger⸗ 
lichen Klubs im Schl. Sejm bemüßigt, eine Aktion für die 
Arbeitsloſen zu beantragen. Am 17. Juni l. J. unter⸗ 
breitete der Sanatorenklub einen Antrag, in welchem ver⸗ 
langt wurde, daß die durch die 15prozentige Reduktion der 
Staatsangeſtelltengehälter erzielten Budgeterſparniſſe i 

im Betrage von 5 000 000 Zloty 
für die Arbeitsloſenfürſorge beſtimmt werden. 

Fanſarenſchlag begleitete dieſen Antrag. Auf alle Ar⸗ 
gumente, daß dieſe 5 000 000 Zloty notwendig ſind, um die 
Lücken im Budget auszufüllen, das Budgetgleichgewicht her⸗ 
zuſtellen, daß die „großmütig“ angebotenen 5 Millionen Zl. 
die reinſte Fiktion beinhalten — antwortete der Sanacjaklub, 
daß ihr Antrag die einzig reale Geldquelle zeigt, — alle 
anderen Anträge ſind nur leere Demonſtrationen. 

Die 15prozentige Gehaltsreduktion iſt bereits Tatſache. 

Wo ſind die fünf Millionen Zloty für die Arbeitsloſen? 

Nicht ein Groſchen iſt aus dieſer Quelle für die Arbeits⸗ 
loſen zugefallen. Alſo? Ein typiſches Sanacjageſchenk. 

Es kam noch ärger. Man hat eine weitere Einſchrän⸗ 
kung der Beamtenbezüge — von 5 bis 20 Prozent — be⸗ 
ſchloſſen. Man hat Sachausgaben und Subventionen herab⸗ 
gedrückt, insgeſamt um 10 Millionen Zloty. 5 

Der Referent, Abg. Witczak, begründete dieſe Budget⸗ 
reduktion, insbeſondere den Abbau der Veamtengehälter das 
mit, daß ein Fonds für die Arbeitsloſen erforderlich war. 

Wieviel wurde für den „Armenfonds“ präliminiert? 

1650 000 Zloty! 
Wieviel beträgt die Budgetreduktion? Ueber 10 Mil: 
lionen Zloty. Folglich waren es andere Gründe, welche 
dieſe Operation aufgezwungen haben, nämlich: das für 
unſere Verhältniſſe ungeheure W 

Ich habe mich 1 dagegen in der Budgetdebatte ver⸗ 
wahrt, daß die Gehaltsreduktionen mit dem Arbeitsloſen⸗ 
fonds in Verbindung gebracht werden: 

1. aus dieſem Grunde, damit nicht ungerechtfertigter⸗ 
weiſe der Haß zwiſchen Beamten und Arbeitern geſchürt 
wird; denn man könnte bei den Beamten den Eindruck er⸗ 
wecken, daß die Arbeitsloſenhilfe auf ihre Koſten durchge⸗ 


— . . ccc 5 
und wies darauf hin, daß das Radioweſen und die Lieb: Mitgliederverſammlung des 


haberphotographie techniſche Beſchäftigungen ſind, die manch 
gemeinſames haben und es daher ſo ziemlich ſelbſtändig kam, 
daß einige Radiomitglieder die Eröffnung einer Photoſektion 
wünſchten, die unabhängig vom Radioklub ſich betätigen 
wird. Hierauf ergriff Herr Fachlehrer Hans Müller das 
Wort und entwickelte ein ziemlich weitgehendes Programm, 
daß ſowohl den Forderungen der Anfänger, wie auch der 


Fortgeſchrittenen gerecht werden ſoll. Seitens der Vertreter 


der hieſigen Photohändlerſchaft wurde der neuen Sektion 
die weitgehendſte Förderung zugeſagt, was mit großer Be⸗ 
18 5 von den Anweſenden zur Kenntnis genommen 
wurde. | 


Kamitz. Wer die Gelegenheit hat, die Zigeunerwald⸗ 
ſtraße täglich zu paſſieren, kann bei der Halteſtelle Wilhelms⸗ 
hof der elektriſchen Bahn, etwas ſehr Wunderbares beob⸗ 
achten. Ein Haus unweit dieſer Halteſtelle iſt halb einge⸗ 
deckt. Es ſcheint als wenn das Haus durch einen Dachbrand 
oder durch einen Sturm gelitten hätte. Dieſes Dach wird 
nicht repariert, obwohl es im Monat September agil 
in Strömen regnete. Nun wurde vorige Woche das Dach 
doch repariert. Den nächſten Tag gewahrten die Paſſanten, 
daß das kaum reparierte Dach ſchon wieder weggeriſſen war. 
Angeblich auf Anordnung der Hausbeſitzerin, welche auf dieſe 
Art eine ihr mißliebig gewordene Mietspartei aus der Woh⸗ 
nung hinausekeln will! Seit wann ſind denn dieſe Wild⸗ 
weſtzuſtände bei uns zur Mode geworden, daß man in der 
Nacht Dächer demoliert und obendrein die Bürger in der 
Nachtruhe ſtört? Was ſagt denn die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft und die Polizeidirektion dazu? Was gedenkt die Ge⸗ 
meinde gegen dieſe ſkandalöſen Zuſtände zu unternehmen? 
se werben auf dieſe Angelegenheit noch zu ſprechen 
ummen! 


Sportliches 
Sportklub Bielitz — Tow. Sport. Biala⸗Lipnik 3:1. 
Auch Lipnik mußte, ſowie der B. B. S. V., in dieſem 
Jahre von den Sportklubleuten, die ſich in guter Verfaſ⸗ 
jung befinden, eine Niederlage hinnehmen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Dienstag, 6. Oktober, 7 Uhr abends, Geſangſtunde b. Tivoli. 

Mittwoch, 7. Oktober, 7 Uhr abends, Theaterprobe auf der 
Bühne, Handarbeit im Vereinszimmer. 

S 8. Oktober, 7 Uhr abends, Mitgliederverſammlg. 

Samstag, 10. Oktober, 6 Uhr abends, Kaſſenreviſton. 

Sonntag, 11. Oktober, 6 Uhr abends, Volkstanzabend und 
Spielabend. - Die Vereinsleitung. 


Altbielitz. Am Sonntag, den 11. Oktober l. J., findet 
um 10 Uhr vormittags im Gaſthaus Andreas Schubert, eine 


# 


führt wird; 2. aus dieſem Grunde, weil die Beamtenbezüge⸗ 
redution notwendig war, um das im Budget entſtandene 
Loch auszufüllen; 3. erſt die Sach⸗ und Subvpentionsein⸗ 
ſchränkung ermöglichte die Poſt von 1650 000 Zloty. 

So entſtand das zweite Sanacjageſchenk, das den Ar⸗ 
beitern einen Abgrund zwiſchen ihr und den Beamten an⸗ 
bietet. — Der ganze ausgeſchüttete Betrag in Höhe von 
1650 000 Zloty, das war das dritte Sanacjageſchenk. 

Im Budgetgejege vom 30. März I, J. find für die „Volks⸗ 
armen“ 4 200 000 Zloty beſtimmt worden. Hiervon ſind in 
den 6 Frühlings⸗ und Sommermonaten 3 340 000 Zloty ver⸗ 
wendet worden. Zur Dispoſition blieben 869 000 Zloty. 
Die Novelle präliminiert 1650 000 Zloty. Insgeſamt wird 3 
demnach der Armenfonds über 2510 000 Zloty verfügen. — 
Dies für weitere ſechs Monate, die, aller Vorausſicht nach, 
weit ärger ſein werden als das 1. Semeſter 1931-32, 

Angenommen, daß die philantropiſche Aktion in der⸗ 
ſelben Zeit noch 1500000 Zloty bringen wird, ſind es im 
Ganzen etwa 4 Millionen Zloty. — ! 

Was würde man faktiſch benötigen? er 

Bei äußerſt beſcheidener Gerat ee wenn nur der 
bisherige Stand der Arbeitsloſen (d. h. 60.000) ins Kalkül 
gezogen und pro Arbeitsloſenfamilie nur 50 Zloty monat⸗ 
fich präliminiert wird, brauchte man ö 

18 000 060 Zlotn. i — 9 

Im Hinblick auf die Langwierigkeit der Kriſe werden 
im Winter bereits alle Arbeitsloſe ausgeſteuert ſein, ſo daß 
nur ein ganz geringer Bruchteil der Arbeitsloſen ihre An⸗ 
terſtützung beziehen wird. In dieſer Sachlage bildet die 
Summe von 4000000 Zloty wieder nur einen eit © 
jenes Aufwandes, der notwendig wäre, um den Arbeitsloſen 
die allerkärglichſte Unterſtützung zu ſichern 3 

Es war daher begründet, daß die Oppoſition die Sa⸗ 
nacjaſchenke abgelehnt und die politiſche Verantwortung 
für die budgetäre Wirtſchaft ganz der Sanacja übertragen 
hat. Sie hat im Budgetjahr 1929⸗30 das Budget bis 165 
Millionen hinaufgeſchraubt, hauptſächlich durch den über⸗ 
aus üppigen Ausbau des Verwaltungsapparates. Br 

Sie — die Sanacja — mußte ſchon im 1. Kriſenjahre 
1930⸗31 das Budget auf 145 Millionen und im 2. Kriſen⸗ 
jahre 1931⸗32 auf 114 Millionen abbauen. „a 

Es war auch recht und billig, daß am 30. September 
1931 dieſer Sanacja die Amputation des am 30. März l. J. 
beſchloſſenen Budgets — und zwar um weitere 10 Millionen 
— überlaſſen wurde. Sie — die Sanacja — beanſpruchte 
das Verdienſt des hinaufgeſchraubten Budgets. Da muß ſie 
auch jetzt die volle Verantwortung für den Abbau ſelbſt 
tragen. Die Sanacjageſchenke ſind von der Sejmmehrheit 
abgelehnt worden. Wir lehnen noch die Verantwortung für 
die im Winter kommenden Ereigniſſe ab. a 


= 


ſozialiſtiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ jtatt. Die Mitglieder werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, vollzählig zu erſcheinen, da bei dieſer Verſammlung ein 

lehrreicher Vortrag gehalten werden wird. a 

Aleranderjeld. Am Dienstag, den 6. d. Mts., findet 
um 7 Ahr abends, im Arbeiterheim, die fällige Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Zu dieſer Sitzung werden auch die Hilfskaſßerer und i 
ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmitglieder eingeladen. BR 

A. G. V. „Eintracht“, Nikelsdorf. (Liedertafel) 
Samstag, den 10. Oktober l. Is. veranſtaltet obiger Verein 
im Saale des H. Genſer eine Herbſt⸗Liedertafel, zu welcher 
an alle Genoſſen und Freunde des Arbeiterliedes die herz⸗ 
liche Einladung ergeht. Zur Aufführung gelangen Gemiſchte 
und Frauenchöre, ſowie ernſte und heitere Vorträge. Ein⸗ 
tritt pro Perſon im Vorverkauf 1.20 Zl., an der Kalle 1,50 
Zloty. Beginn des Feſtes um 8 Uhr abends. Nach Schluß 
des Programmes Tanz. Eintrittskarten ſind bei den Mit⸗ 
gliedern ſowie in der Filiale des Arb.⸗Koſum⸗Vereins in 
Nikelsdorf (neue Filiale) erhältlich. 5 

ipnik. Die für Donnerstag, den 8. Oktober d. Is. an⸗ 
beraumte Mitgliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereins „Vorwärts“ wird am genannten Tage nicht 
ſtattfinden, da für Mittwoch, den 7. Oktober d. Is. ein wich⸗ 
tiger Vortrag anberaumt iſt. Dieſer Vortrag findet eben⸗ 
falls im Gasthaus Englert um %7 Uhr abends ſtatt. Die 
Mitglieder des Wahlvereines des Arb.⸗Geſangvereines und 
des Vereines der Jugendlichen Arbeiter werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. 

Boranzeige! Der A. G. V. „Widerhall“, Wapienica, 
veranſtaltet am Samstag, den 24. 10. l. J. in der Reſtau⸗ 
ration der Frau L. Jenkner ſeine diesjährige Herbſt⸗Lieder⸗ 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gönner 
des Vereins aufmerkſam machen. Es wird erſucht, für uns 
dieſen Tag reſerviert zu halten. A. G. V. „Widerhall“. 
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Der frühere Untergrundbahn⸗Angeſtellte wird Oelſar⸗ 
dinenpacker. (Life.) 
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ANaie geppelinfahrt in die Arktis 
FR Dr. Ludwig Kohl⸗Larſen, der in Kattowitz am 
16 6., und in Königshütte am 7. Oktober 1931 einen 
Vortrag mit Lichtbildern über ſeine Teilnahme am 
Zeppelin⸗Arktisflug hält, hat im Unionverlag Berlin 
das offizielle Buch der Aeroarktis herausgebracht, 
2 dem Eckener nachſtehendes Vorwort vorausſchickt: 
Dr. Kohl⸗Larſen hat die Fahrt nicht nur als Arzt, ſon⸗ 
ern offenbar auch als Poet mitgemacht und geſchildert. And 
er zwingt den Leſer mit ſeinem Dichterauge und Herzen le⸗ 
bendig zu ſehen und nachzuempfinden, was wir über den eis⸗ 
bedeckten Meeren und Inſeln ſchauten und fühlten. Das 
iht unendlich viel mehr als eine nüchterne noch ſo ein: 
ehende Beſchreibung aller techniſchen und wiſſenſchaftlichen 
Ergebniſſe, die die Fahrt brachte. In der Tat, es war ein 
Märchen, ein Erlebnis mehr noch der fühlenden Seele, als 
es wiſſenſchaftliche Feſtſtellungen regiſtrierenden Verſtan⸗ 
es. Bis an die Zähne ſozuſagen bewaffnet mit allem, 
as uns gegen Eis und Kälte ſchützen ſollte, zogen wir aus, 
gerüſtet, einen Kampf mit Packeis und beißenden Winden 
aufzunehmen. Aber in Wirklichkeit durften wir, nachdem 
165 ir einige Hinderniſſe, die uns an der Eingangspforte zur 
Arktis vom Wettergott entgegengeſchleudert wurden, ohne 
iel Mühe überwunden hatten, unter leuchtendem Himmel 
in wohliger Wärme dahinſegeln über Gletſcher, Fels und 
Vereiſung, die uns durch die Phantaſtik der Szenerie in 
gleicher Weiſe gefangennahm wie durch das ſtolze Bewußt⸗ 
in, daß dabei zum Teil nie Geſchautes uns ſeine Geheim⸗ 
iſſe offenbaren mußte. Welch wunderbare Pexſpektive für 
iſſenſchaftliche Polarforſchung und für Reiſende, wenn es 
mmer ſo gehen könnte! Ja, wenn! Darf man in der 
at annehmen, daß Polarfahrten, wenn man fie im Luft⸗ 
ſchiff unternimmt, ſtets ebenſo angenehm und ergebnisreich 
gusfallen werden, wie die im Juli 1931 ausgeführte? Es 
iſt ein Zweifel geboten. Denn dieſe erſte Fahrt konnte vor⸗ 
nehmlich deshalb mit ſo glücklichem Gelingen durchgeführt 
werden, weil ſie ſich nicht an einen feſten Plan hielt, ſon⸗ 
rn die gegebene meteorologiſche Situation jo ausnutzte, wie 
5 am vorteilhafteſten ſchien. Wenn in der Preſſe behauptet 
zurde, wir hätten die Abſicht gehabt, über das Kariſche 
Meer und Nordland bis zu den Sibiriſchen Inſeln zu fahren 
ind auf einem ähnlichen Weg zurückzukehren, ſo entſpricht 
ies nicht den Tatſachen. Vielmehr verknüpfte ſich mit dieſer 
ite nur eine Liſte aller Wünſche, die den Geographen am 
erzen lagen, und wirhatten lediglich die Abſicht, auf dieſer 
en Studienfahrt in die arktiſchen Gewäſſer hiervon das 
verſuchen, was erfolgverſprechend erſchien. So kam das 
tranz⸗Joſephsland beſonders ſtark zur Geltung, während 
e Neuſibiriſchen Inſeln wegen eines mit dem Fortgang der 
f t nach Oſten immer ſtärker auffriſchenden Weſtwindes 
lder nördlich von Nordland bereits auf 18 Meter⸗Sekunden 
angewachſen war), ausfallen mußten, wollte man nicht die 
Rückfahrt gefährden. Dafür aber konnten die Taymirhalb⸗ 
inſel und Nowaja Semlja wieder um ſo ergebnisreicher über⸗ 
quert werden. Und jo wird es in Zukunft wohl immer jein: 
ine Fahrt mit ganz beſtimmtem Ziele auf beſtimmtem 
ge wird allzu leicht durch Hinderniſſe, die Nebel und tief⸗ 


‚ während von einem umfangreichen „Eventualpro⸗ 
mm“ wohl immer größere Teile mit Glück erledigt wer⸗ 
können, wenn man die Fahrt den gegebenen meteorolo⸗ 
chen Bedingungen richtig anpaßt. Natürlich ſind die all⸗ 
95 einen Ausſichten inden verſchiedenen Jahreszeiten ver⸗ 
ſchieden. Aber auch im Hochsommer, der als wenig günſtig 
gerſchrien iſt, konnten wir recht Gutes erreichen. And das 
t für mich die wertvollſte Feſtſtellung der erſten Studienfahrt. 
Friedrichshafen, September 1951. Dr. Hugo Eckener. 
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Soeben ist erschienen: 


Band 14 
für Klavier X. 9.00 
erleichtert Zl. 8.25 
für Violine 21. 8.00 


Aus dem fabelhaften Inhalt: 
Ein spanischer Tango — Ich bin ja heut so 
glücklich — Laß mich einmal deine Carmen 
sein — Adieu, mein kleiner Gardeoffizier — 
Pardon, Madame — und 16 andere populäre 
Schlager. a 


Kattowi zer Buchdruckerel u.Verlags- 
Spötka Akc., Katowice, 3-90 Maja 12 


ende Wolken bereiten, zur Ergebnisloſigkeit verurteilt 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


‚GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


Polniſche Skaals⸗Klaſſenlolferie 


5. Klaſſe 21. Ziehung 


50000 21. gewann Nr. 57349. ; 

5000 21. gewannen Nr. 33766 125922 185198 203598, 

3000 zl. gewannen Nr. 11596 107355 184135. 

2000 zl. gewann Nr. 19299 23262 58139 58191 75453 81444 
92392 118681 131322 144399 163193 162288 170073 175815 189736 
191142. 
1000 21. gewannen Nr. 3451 7597 25499 29471 29680 33790 
35946 40550 45870 46460 49841 55772 55831 56922 68254 69790 
72618 79614 80960 87179 95626 101032 109255 115048 120993 
121479 123973 137631 142638 144006 148838 149980 152344 152626 
159576 168006 184680 189765 203784 205549. 

500 21. gewannen Nr. 1067 1852 2727 3687 3847 4455 5051 
6568 7366 8871 8816 8977 10761 15534 16108 16244 19386 24464 
25798 25914 26783 27077 29962 31889 33361 34640 37410 37761 37815 
39852 39909 43287 43359 46307 47332 47494 47526 47605 48263 49524 
51930 54686 54676 54920 56596 57371 59239 59943 67334 67514 70846 
70936 72461 74189 78318 79998 81729 81993 84516 86915 86978 87840 
89114 89525 90816 91807 94139 96725 99259 99745 100299 100697 
100928 101092 101309 101535 105537 107086 107570 108397 110359 
112397 112775 114157 114341 116122 117765 118173 120183 124459 
122541 123096 123422 123865 125910 127140 128731 128832 129241 
131087 132105 132779 133070 134915 135689 136436 137808 138680 
139486 139673 141912 113722 144627 144897 145506 146789 147409 
152488 153008 153085 153900 154942 155201 156131 157120 158160 
158893 159057 159115 160121 163694 166407 167239 170762 171401 
172150 175979 176036 180106 181218 181714 182283 186165 186311 
186602 186967 187883 192844 192937 194346 195095 195643 197821 
202348 203025 203851 205272 205719 206236 208510 209273. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 15,15: Vorträge. 16: Engliſch. 16,20: Vor⸗ 
träge, 17,85: Leichte Muſik. 18,50: Vorträge. 20,15: Unter: 
baltungskonzert. 21: Vortrag. 21,20: Kammermuſik. 22,30: 
Vortrag. 23: Tanzmuſik. ü 
Warſchau — Welle 1411.8 


Mittwoch. 15,25: Vorträge. 16: Engliſch. 16,20: Vor⸗ 
träge. 17,35: Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Konzert. 
21: Vortrag. 21,15: Kammermuftk. 22,30: Vortrag. 23: 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325, 
Mittwoch, 7. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Früh⸗ 
konzert auf Schallplatten. 15,20: Eſſig und Senf. 15,35: 


Jugendſtunde. 16: Betrachtungen. 16,20: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Wanderung im 


oberſchleſiſchen Wald. 17,35: Körperkultur — und unſere 
tägliche Bewegung. 18: Abendſingen des Oberſchleſiſchen 
Singkreiſes. 18,45: Momentbilder vom Tage. 19: Wetter; 
anſchl.: Schallplattenkonzert. 19,30: Wetter; anſchl. Wir 
wollen helfen. 19,35: Die Frau im Beruf. 20: Aus Ber⸗ 
lin: Muſik aus der Zeit des ſtummen Films. 21: Abend⸗ 


berichte. 21,10: Kleine Flötenmuſik. 21,35: Blick in die 
Zeit. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 


gen. 22,25: Aus Berlin: Abendunterhaltung. 24: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 9. Oktober, abends 7,30 Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Reſerent erſcheint Genoſſe Gorny 
aus Kattowitz. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 
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UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


L. A.: AUGUST DITTMER 


'Notizhlicher 
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mes, der die Poren reinigt und auf der 
Haut einen 
hinterläßt. 
kleidung und Wäsche wird schonend und 
gründlich nur mit „Koltontay-Seife“ ge- 
reinigt. Gerade in Arbeiterkreisen, welche 
an eine Seife ganz große Ansprüche 
Stellen, 
kein Geld für überflüssige Packung und 
Aufmachung haben, ist „Koltontay-Seife“ 
besonders beliebt und hoch geschätzt. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927 
Hersteller: E. A. Kollontay, Fabryka chem., Katowiee-Brynow 


den 11. Oktober, nachmittass 
S. A. P. und Arbeiter 
ſind alle 


Siemianowitz. Sonntag, 
3 Uhr, Mitgliederverſammlung der D. 
wohlſahrt bei Kozdon. Zu dieſer Verſammlung 
Pardei⸗, Gewerlſchaftsmitglieder und ihre 
Referent: Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. (Handarbeitskurſus.) Am Mittwoch, ce 
7. Oktober 1931, abends 6 Uhr, beginnt im Zimmer 26 bes sen 
tralhotels (2. Stock) unſer Handarbeitsiurius. Material ER 
mitzubringen. Intereſſenten erhalten im Parteibüro (Zimmer 8 
Auskunft! 

Maſchiniſten und Heizer. 

Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 8. Oktober, nachm. 
1% Uhr bei Neiwert. 9 

Bismarckhütte. Am Freitag den 9. Oktober, nachm. 1% 
Uhr, bei Brzezing. = 

Metallarbeiter. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Ottober 1931, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet in Königshütte, Dom⸗Ludowy, ulica 30? 
Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des deutſchen Metall” 
arbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Miteneder, 
recht zahlreich zu erſcheinen. . = 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Sonntag, den 11. d. Mts., vorm. 10 Uhr im Zen 


tral⸗ſotel Mitgliederverſammlung. Beſtimmtes Erſcheinen t 
Pflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Monatsverſammlung im Saal. 
Mittwoch: Muſikabend. 

Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Singabend (ab 9 Uhr). 
Sonntag: Heimabend. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 


Ant Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach 
Abmarſch 6 Uhr früh. 


Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Rettateich⸗ 


Sozialiſtiſche Bildungsgemeinſchaft (Jungſozialiſten). De 
Diskuſſtonsabende finden demnächſt jeden Mittwoch, abenes 
8 Uhr, im Parteibüro ſtatt. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 11. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglieder⸗ 
verfammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. Der alte Wirtſchaftsver band der 
Kriegs verletzten und Hinterbliebenen hält am 
Mittwoch, den 7. Oktober, abends 7 Uhr, feine fällige Mona:s⸗ 
verſammlung für die Ortsgruppe Königshütte ob. 

Schwientochlowitz. (Freier Schachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Oktober, findet im Lokale Frommer eine Grün⸗ 
dungsverſammlung des Arbeiterſchachvereins ſtatt, wobei ein 
Freundſchaftsturnier gegen eine kombinierte Mannſchaft der 
1 und Bismarckhütter Schachfreunde zum Austrag 
gelangt. 


Schriftleitung: Johann KowolT; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


dor. Arbeit 


sind durch ihre schwere Tätigkeit ganz 
besonders den Wirkungen des Staubes 
ausgesetzt. Wenn sie abgearbeitet, 
schmutzig und müde den Waschraum auf- 
suchen, dann wirkt eine gründliche Rei- 
nigung mit der guten, milden und aroma- 
tischen „Kollontay-Seife“ Schutzmarke 
„Waschbrett“ Wunder. Auch der hart- 
näckigste Schmutz verschwindet im Nu 
— denn „Kollontay - Seife“ entwickelt 
große Mengen eines dichten milden Schau- 


angenehm-frischen Geruch 
Auch schmutzigste Arbeits- 


dabei aber sparen müssen und 


Frauen eingeladen 


Tr c 
a 
. % 1 2 


D 


3 
; 


